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Valencia„dementiert"
Tatsachen widerlege « bolschewistische Lügeomanöoer

lliLeobericOt Oer >18 . -Presse
st. Bilbao , 10. Juli.

Tie Meldung über umfangreiche Vorbe¬
reitungen auf rotspanischer Seite zur Durch¬
führung eines Gaskrieges hat in der ganzen
Weltöffentlichkeit denkbar stärksten Wider¬
hall gefunden. Vor allem auch in der eng¬
lischen Oeffentlichkcit hat . die Veröffent¬
lichung stichhaltigen Materials über das
Vorhandensein eines formellen Generalstabs - !
planes zur Vorbereitung und Durchführung
des Giftgaskrieges einen außerordentlich
tiefen Eindruck gemacht. Nahezu sämtliche
englischen Blätter haben die Meldungen
über die erstmalige Verwendung von Gift¬
gas auf rotspanischer Seite in zum Teil
großer Aufmachung mitgeteilt.

Der Eindruck des ungeheuerlichen rot-
spanischen Verbrechens war derart , daß auch
sogar die sogenannte Londoner „Botschaft"
des Valencia -Ausschusses sich bemüßigt
fühlte, wenige Stunden nach Veröffent¬
lichung der ' Tatsachenberichte ein „D e -
menti"  zu veröffentlichen, das in feiner
Kläglichkeit geradezu grotesk  wirkt.
In ' diesem Dementi, das gestern hier und
da auch in der englischen Presse erschienen
ist, wurde, wie hervorgehoben zu werden
verdient, auch nicht der geringste Versuch
gemacht, die gemeldeten Einzelheiten über
die umfangreichen Vorbereitungen zur Pro¬
duktion von Giftgasen auf rotspanischer
Tüte zu widerlegen oder auch nur abzu¬
schwächen. Das „Dementi" erging sich viel¬
mehr lediglich in einigen hemmungs¬
losen Ausbrüchen gegen die
„totalitären Staaten ", in denen
über den allgemeinen Ableugnungsverfuch
hinaus auch nicht ein Wort darüber zu fin¬
den war . daß tatsächlich in nicht weniger
als zehn großen namentlich ausgcsührten
Fabriken auf rotspanischem Gebiet eine ge¬
waltige Produktion von Kampfgasen im
Gange ist. Kein Wort darüber , daß m der
Umgebung von Bilbao zwei große chemische
Fabriken von den nationalen Truppen be¬
setzt wurden , bei denen es dank der raschen
Flucht der roten Truppen wahrscheinlich
nicht mehr möglich war , die zur Herstellung
von Kampfgasen angewandten Maschinen-
anlagen in die Luft zu jagen. Kein Wort
auch darüber , daß das Giftgaslager im einst¬
maligen Colegio de Jesuitas in Zu d a n ch o.
dem Hauptquartier für die Vorbereitung
des Gistgaskrieges war und daß hier den
nationalen Truppen sehr wichtiges Material
in die Hände fiel.

Inzwischen haben andere Tat¬
sachen schon eine deutlicheSprache
gesprochen.  Eins ist einwandfrei
erwiesen,  nämlich daß die rote Artillerie
— sowohl bei der jüngsten Offensivbewegung
vor Madrid , wie auch an der Oviedo-Front
mit Gasgranaten  schoß . Zu dieser
ungeheuerlichen Tatsache kommt hinzu, daß
nicht nur der Gaskrieg als letztes Hilfsmittel
zur Abwendung des endgültigen Zusammen¬
bruchs der Bolschewisten tatsächlich eröffnet
ist, sondern daß darüber hinaus auch andere
Kampfmethoden ebenso ungeheuerlicher Art
und in größtem Stile angewendet werden,
und zwar zweifellos ebenfalls, weil man auf
roter Seite nur noch mit den bar¬
barischsten Mitteln  glaubt , das
Schicksal noch in letzter Stunde wenden zu
können. Schon mit der Aufbringung des
bolschewistischen Dampfers „Mar Cantabrico"
ist der nationalspanischen Regierung in Ge¬
stalt eines großen Teiles der Schiffsladung
der Beweis in die Hände gefallen, daß das
rote Untermenschentum nicht nur mit
Dum - Dum - Geschossen , sondern
auch mit Explosiv - Geschofsen
schießt. Jeder , der es sehen will, hat in den
nationalen Lazaretten Gelegenheit, sich an¬
hand grauenerregender Verwundungen da¬
von zu überzeugen.

Vor allem auf Grund der Erfahrungen
der letzten Wochen muß festgestellt werden,
daß sowohl die Verwendung von Explosiv¬
geschossen, wie auch jetzt die Anwendung von

wurrampsgaien auf rotspanischer Seite
immer größeren Umfang annimmt . Die
„Humanisierung " des spanischen Krieges,
von der bis jetzt in London hin und wieder
die Rede war , ist damit zu einem einzige»
Hohn auf alles geworden, was mit diesem
Begriff zusammenhängt . Die ganze Welt
hat heute die Pflicht,ihre Augen
aus diese furchtbaren neuen Ver¬
brechen des roten Untermen¬
schentums zu richten und aus
ihnen die Folgerungen zu zie¬
hen,  die hier noch möglich sind. Hier kann
es kein Wenn und Aber und keine Kompro¬
misse mehr geben. Das Maß der Her¬
ausforderungen gegen die ganze
zivilisierte Welt ist übervoll,
und es ist eine Ungeheuerlichkeit, dem spani¬
schen Volke immer noch mehr Opfer zuzu¬
muten . Wer zu diesen barbarischen Mitteln,
und wenn es selbst in der größten Not der
Selbstverteidigung ist, greift, kann nicht mehr
zu einer zivilisierten Welt gehören. Es ist,
wie die Ereignisse in Spanien beweisen,
allerhöchste Zeit , diesen Trennungsstrich mit
aller Schärfe zu ziehen

AnWagWan gesrn Stalin?
L i 8 e n d e r i c I>t cksr !4 8 - ? r e s s s

rp . Warschau, 10. Juli.
Das hier täglich erscheinende russische Emi¬

grantenblatt „Ruß ko je Slowo"  meldet
aus Moskau,  daß eine neue Ver¬
schwörung gegen das Leben Sta¬
lins ausgedeckt  wurde , und zwar im
ersten Bataillon des Regiments zur besonde¬
ren Verwendung (Tschon-Regiment) der
Garnison Moskau . Im Zusammenhang mit
der Aufdeckung dieser Verschwörung wurde
der Kapitän Sdanowitsch,  die Leut-
nants Woronow und Besonow  ver¬
haftet . Diese drei Offiziere sollen die Auf¬
gabe gehabt haben, während ihrer Wache
im Krem! in die Wohnräume Stalins ein¬
zudringen und ihn zu ermorden. Ferner
wurden in diesem Zusammenhang mehrere
Ingenieure , die beim Bau der Untergrund¬
bahn arbeiten , sowie Agenten der GPU., dar¬
unter mehrere Mitarbeiter Je-
s cho w s, verhaftet.

Frankenivokulalioil
brr BalemlaNvWewWii

Paris , S. Juli
Die kürzlich? Anwesenheit des sowjetspant¬

schen Oberhauptes Negrin  in Paris wird
nun bestätigt. „Le Jour ", das Blatt , das be¬
kanntlich die Anwesenheit Negrins in Paris
zuerst gemeldet hatte , enthüllt des weiteren,
daß Negrin in der sowjetspanischen „Bot¬
schaft" nicht nur mit Ehautemps und
Detbos  zusammengekommen ist. sondern
in der sowjetrussischen Botschaft in Paris Be-
sprechungen mit leitenden Politikern und
Finanzleuten gehabt hat . Auf Anraten der
sowjetrussischenVertreter in Paris habe der
sowjetspanische„Botschafter" Araquistain das
^uf seinen Namen bei der Handelsbank für
Nordeuropa liegende französische Geld —
50 Millionen Franken — noch vor der Fran-
kenabwertung in Pfund Sterling umwechseln
lassen <!).

..Teure Volksfront"
Paris , 9. Juli.

Das „Dolksfront "°ExPeriinent kommt die
Franzosen teuer zu stehen. Bereits am Frei¬
tag hat der Oberste Eisenbahnrat die vom
Ministerrat beschlossene Erhöhung der
Verkehrstarife  durchgeführt.
Sie beträgt im Personenverkehr 5 Centimes
für den Kilometer in der dritten Klasse,
6 Centimes in der zweiten und 7 Centimes
in der ersten und tritt am 20. Juli in
Kraft . Im Güterverkehr beträgt
sie 18  v . H. und tritt schon am Dienstag
in Kraft.

.̂Volksfront' empfängt einen Kardinal
X Paris , 9. Juli.

Zur Eröffnung des vatikanischen Pavil-
! lons auf der Weltausstellung in Paris und

zur Einweihung einer Kirche in Lisieux traf
am Freitag in Paris der päpstliche Kardinal-
Staatssekretär Pacelli  ein — es ist dies
der erste ähnliche Besuch aus dem Vatikan
seit 136 Jahren aus französischemBoden —,
nachdem ihm der volkssrontliche Außenmini¬
ster Delbos  schon bis Lyon entgegenge¬
fahren war . Den Pariser Bahnhof schmück¬
ten Kirchenfahnen. Republikanische Garde
erwies Ehrenbezeigungen, wie sie sonst nur
für Staatsoberhäupter üblich sind. Der
päpstliche Legat schritt im roten Kardinals-

! Hut und im roten Kardinalsmantel die Front
der Truppenabteilnng ab, während die Mu¬
sik die Päpstliche Hhmne und die Marseil¬
laise spielte.

Dei französische Presse knüpft an diesen
Besuch allerlei politische Kombinationen.
Tatsächlich beeilte sich Außenminister Del --
bos,  den Kardinalstaatssekretär schon am
Nachmittag zu empfangen. „Jntransigöant"
schreibt in einem Leitaufsatz, daß Papst
Pius Xl . für Frankreich eine be¬
sondere Vorliebe hat.  Er schloß
zwar mit Mussolini ein Konkordat ab,
kämpft aber gegen den Faschismus , weil
dieser der Kirche „die Bildung der Kinder¬
seelen rauben " wolle.

Blomberg am Sonntag ln Stuttgart
X Stuttgart,  g . Juli.

Reichskriegsminister Generalfeldmarschall
donBlomberg  wird morgen Sonntag an
folgenden Veranstaltungen der NS .-Kampf-
spiele der SA .-Gruppe Südwest teilnehmem
Zwischen 10 und 12 Uhr dem großen
Gepäckmarsch , dem Hindernis¬
lauf und den Vorführungen der
Reiter,  um 14.30 Uhr der Großver¬
anstaltung in der Adolf - Hitler-
Kampsbahn.

Es wird gebeten, Karten im Vorver¬
kauf  zu beziehen.

«Ein lächerlicher Mkus"
London. 9. Juli

Die englische Eisenbahnarbeitergewerkschaft
hat die Bildung einer „Einheitsfront " mit
den Kommunisten mit 60 gegen 20 Stimmen
abgelehnt.  Der Generalsekretär der Ge¬
werkschaft, Marchbang,  nannte den Ein-
heitssrontaufruf einen lächerlichen Zirkus.
Wenn es nach den Kommunisten ginge, wür¬
den Streitfragen in der Industrie nur durch
bewaffnete Aufstände unter Kriegsbedingun¬
gen geregelt werden.

London soll einen Ausweg suchen
Sitzung des Nichteinmischnngsansfchnffes
"X London, 9. Juli.

Die Freitag -Sitzung des Nichteinmischungs¬
ausschusses hatte ein Ergebnis , das in seiner
„Klassizität" auch vom Völkerbund bisher
nicht übertroffen werden konnte. Nachdem
weder der britisch-französische, noch der
deutsch-italienische Vorschlag die erforderliche
allgemeine Zustimmung gefunden hatte,
wurde der Antrag des holländischen Ge¬
sandten angenommen, der der britischen
Negierung das Mandat über¬
trägt , einenAusweg aus derLage
z u s u che n. Lord Plymouth  nahm diesen
Auftrag namens der britischen Regierung an.

Der französische Vertreter kündigte in der
Sitzung an , daß Frankreich in kürzester Frist
die Kontrolle an der Phrenäengrenze auf¬
geben wird, wenn nicht in Kürze die portu¬
giesisch-spanische Landgrenzkontrolle wieder
hergestellt wird . Er fügte hinzu, daß auch
die Nichteinmischung in Frage gestellt sei.
wenn nicht eine wirksame Seekontrolle wie¬
der in straft gesetzt wird . Botschafter von
Nibbentrop  wies scharfe Angriffe des
Sowjetvertreters Maisky  gegen das
Deutsche Reich gebührend zurück.

Die Freiwilligenfrage
Einem Sondervertreter der Londoner

„Times " erklärte General Franco in einer
Unterredung , daß er die Zurückziehung der
Freiwilligen aus Spanien für undurch¬
führbar  halte , da Valencia keine Autori¬
tät zur Durchführung einer solchen Maß¬
nahme besitzt.

Nierniächtepakt im Rahen Osten
X Teheran , 9. Juli.

Im Schloß Saadabad  bei Teheran,
der Sommerresidenz des iranischen Schahs,
wurde ein Nichtangriffs- und Konsultativpakt
durch die Außenminister der Türkei, des
Irans , des Iraks und Afghanistans unter¬
zeichnet, nachdem die seit der Paraphierung
des Vertrages im Oktober 1933 in Genf die
noch schwebenden Grenzstreitigkeiten zwischen
den Unterzeichnerstaaten beseitigt worden
waren.

Eswirbaoch immer geschossen
Peiping , 9. Juli.

Die Auseinanderlösung der japanischen
j und chinesischen Truppenteile , die seit Mitt-
l woch un Kampfe in der Nähe von Peiping

standen, war bis Freitag abend noch immer
nicht gelungen. Es kam immer wieder zu
verlustreichen Schießereien, für die die Ver¬
antwortung jede Partei der anderen zu¬
schiebt. Immerhin konnte eine größere Aus¬
dehnung der Kämpfe vereitelt werden. In
Peiping  besteht Kriegsrecht; der Stra¬
ßenverkehr ist von 23 bis 6 Uhr verboten.
Die Stadttore bleiben geschlossen und der
Eisenbahnverkehr ist eingestellt.

Bei Tsingtau  überfiel eine koreanische
Schmugglerbande eine chinesische Polizei¬
abteilung.

Selbst den Polen zuviel!
X Warschau. 9. Juli.

Gegen Sicherstellung find Dr . Gero Frei»
Herr von Gersdorff  und die beiden
Frauen Auguste und Margarete Wehr,  die
mit 19 jungen Deutschen in Könitz zu u»
verständlich hohen Strafen verurteilt wor¬
den waren , freigelassen worden. Die Vertei¬
digung hat auch für die übrigen 19 Verur¬
teilten Anträge auf Haftentlassung gestellt.

Das hohe Strafausmaß ist selbst sür die
Warschauer Presse zuviel. „Kurier Poranny"
stellt fest, daß „das Urteil Verwunderung
angesichts der unerwartet hohen Strafmaße
hervorgerufen " hat . Auch das Militärblatt
„Polska Zbrojna " ist der gleichen Meinung.

Araber gegen„htstorMen Wahnsinn"
X Jerusalem , 9. Juli.

Während das Weltjudentum mit wachsen¬
der Unverschämtheit seine Unzusriedenheits-
üußerungen über den Palästinensischen Tei¬
lungsplan mit Drohungen verbindet, stellt
auch die arabische Presse ihre strikte Ableh¬
nung des Planes fest. Bemerkenswert ist
vor allem eine Stellungnahme der Zeitung
„Addifaa ", die u. a. schreibt: „Der Peel-
Bericht stellt einen Urteils sprach  über
eine unfähige Politik  dar . In
Südwestafrika , in der Tschechoslowakei und
anderwärts leben viele Millionen Deutsche,
denen die eigene Staatenbildung verboten
ist. Das gleiche gilt von Millionen Kurden
in der Türkei, im Iran und im Irak . Hat
je eine Regierung diesen  Mil¬
lionen gesagt : Nehmt euch Land
und seid unabhängig?  In allen
angeführten Fällen umfassen die Minder¬
heiten Millionen von Seelen und nicht etwa
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Kur 40 000, wie die durch einen historischen
Wahnsinn an Palästina gebundenen Juden/

Das Araberblatt vergißt , daß bisher nur
sein einziger Staat in der Welt sich von der
jüdischen Beherrschung sreigemacht hat —
daS Deutsche Reich.

Wechselfälschungen
größten Stiles

— Der belgische Staat um 1ÜÜ Millio¬
nen betrogen

i 8 eo b s i-i c d » cker >18 ? c e s s e
bA. Brüssel, 9. Juli.

Der jüdische Großgauner Julius Bar¬
mat,  eine „Finanzgröße " der Shstemzeit
im Deutschen Reich, blieb sich auch in Hol¬
land und Belgien, wohin er vor den unbe¬
stechlichen Staatsanwälten des national¬
sozialistischen Staates floh, treu . Gegen¬
wärtig steht er in B r tt siel  vor Gericht,
weil er den belgischen Staat und die bel¬
gische Nationalbank durch die Ausgabe von
falschen Wechseln, sogenannter „Kavallerie-
Wechsel", um rund 100 Millionen Franken
betrogen hatte . Tie Nationalbank allein er¬
litt einen Schaden von 34 Millionen Fran¬
ken. Mit ihm stehen sein Bruder Hendrik
und sieben andere Juden vor Gericht. Im
Verlauf der Voruntersuchung war auch die
Korrespondenz eines Rechtsanwaltes , eines
früheren liberalen Ministers,
beschlagnahmt worden , der als Minister
seinerzeit Julius Barmat der Direktion der
Nationalbank aufs wärmste empfohlen hatte.

Die Weltverschwörer tagten
L >8 e a b e r i c v t cker ^ 8 pre,,»

— ßl. Paris , 9. Juli.
Der Vollzugsausschuß der Komintern un¬

ter Leitung Dimitroffs  unterbreitete
kürzlich Stalin die neuesten Pläne für die
Zeit vom 1. Oktober 1937 bis 31. März
1938. Stalin wünscht für diesen Zeitab¬
schnitt als Hauptziel der Komintern , die
Auflösung der Sozialdemokra-
t i e bzw. die Verschmelzung der beiden mar¬
xistischen Internationalen unter kommuni-
stischer Führung . Zur Durchführung der
Propaganda für diesen Gedanken erhielt die
Komintern als erste Rate fünf Millio¬
nen Goldrubel.  Gebietsmäßig sind die
nächsten Angrifssabschnitte der Weltrevo¬
lution Belgien und die Tschechoslo¬
wakei.  Aber auch England müßte beson¬
dere Aufmerksamkeit zugewendet werden.

Diese Aktivität nach außen ist von der
Fortsetzung des „Säuberungsprozesses"
innerhalb der Führung der sowjetrussischen
Partei begleitet. Während die „demokra¬
tische" Wahlordnung zum Obersten Rat der
Sowjetunion beraten und mit der üblichen„Ein¬
stimmigkeit" angenommen wurde , ist der bis¬
herige ständige Sekretär des Hauptvollzugs¬
ausschusses Äkulow  plötzlich „gesundheits¬
halber " zurückgetreten und durch Gorkin
ersetzt worden . Um Akulow gingen schon
längere Zeit seltsame Gerüchte.

Polemik statt Entschuldigung
des Erzbischofs

X Warschau, 9. Juli.
„Eine neue unerhörte Unver¬

schämtheit des Krakauer Erz¬
bischofs"  nennt „Kurjer Poranny " den
Brief des Erzbischofs Fürsten Sapieha  an
den Staatspräsidenten Polens ; von diesem
Brief hatte man erwartet , daß der Erzbischof
für die eigenmächtige Ueberstellung des Sarges
des Marschall Pilsudskis in der Wawel-Kathe¬
drale dem Staatspräsidenten und damit der
ganzen polnischen Nation Genugtuung leisten
wüä >e. Der Erzbischof aber, der gegen den le¬
benden Marschall mit feinen politischen Macht¬
bestrebungen nie aufgekommen war und sich
deshalb am toten Marschall rächte, polemisierte
in seinem Schreiben nur weiter. Der päpstliche
Nuntius in Warschau hat für die polnischen
Wünsche großes Verständnis gezeigt und zu
vermitteln versucht; der Brief des Erzbischofs
veranlaßte aber die Zivilkanzlei des Staats¬
präsidenten zu folgender Veröffentlichung:

„Nachdem der Krakauer Erzbischof den
Wunsch des Herrn Staatspräsidenten , der im
Schreiben vom 22. Juni zum Ausdruck gelangt
war , abgelehnt hat, hat der Herr Staatspräsi¬
dent die Angelegenheit der Regierung überwie¬
se«. In dem überbrachten Schreiben des Kra-
kauer Erzbischofs vom 6. Juli hat der Herr
Staatspräsident keinerleiAnlässezur
Aenderung feines Standpunktes
gefunden. Die Verfolgung der Angelegenheit
bleibt weiterhin in den Händen der Regierung."

In der polnischen Oeffentlichkeit herrscht
Empörung über die Haltung Sapiehas ; „.Kur¬
ier Poranny " wirft ihm Blindheit vor Stolz
uud Einbildung vor.

RrvlNe Lhamberlain HM...
iX London, s . Juli.

Großbritanniens Ministerpräsident Neville
Chamberlain  erwähnte auf einer
Kundgebung der drei Regierungsparteien
in der Londoner Albert-Hall auch den wegen
der spanischen Zwischenfälle ausgebliebenen
Besuch des Reichsaußenministers Freiherrn
von Neurath  in London und gab der
Hoffnung Ausdruck, daß sich bei anderer Ge¬

legenheit die Möglichkeit zu Besprechungen
bieten wird , die zu einem besseren Verständ¬
nis des Gesichtspunktes des anderen aus
jeder Seite führen werden.

Man wird dieser Auffassung grundsätzlich zu¬
stimmen können, wobei man deutscherseits, wie
in politischen Kreisen verlautet , hinzufügen möchte,
daß eine Aussprache des deutschen Reichsaußen¬
ministers in London im jetzigen Augenblick nur
dann Zweck  haben würde, wenn sie politisch
nutzbringend wäre . Nach der derzeitigen inter-
nationalen Lage ist das aber noch nicht der Fall.
22 Opfer der neuen Hitzewelle in USA

Ligendertobt der 148 ? res,e
rk. Neuyork, 8. Juli.

Der mittlere Westen und die Nordatlantik¬
staaten werden augenblicklich von einer schwe¬
ren Hitzewelle heimgesucht. Die Temperaturen
betragen 36 bis 42,5 Grad Celsius. Bisher
wurden 22 Todesfälle infolge Hitzschlages ge¬
meldet. Neuyork erlebte gestern den heiße¬
st enTagdiesesJahres.

politische Kurznachrichten
Zum Richtfest des Reichsbankneubaues
in Berlin drahtete Reichsbankpräsident Dr.
Schacht an den Führer : „Reichsbank und Bau¬
gefolgschaft gedenken anläßlich des Richtfestes des
Reichsbankneubaues, zu dessen Grundsteinlegung
Sie , mein Führer , die Weihe gaben, des großen
Baumeisters des Dritten Reiches, dem wir alle
in Hingabe und Treue Gefolgschaft leisten." Der
Führer  antwortete aus Berchtesgaden: ,D>er
Reichsbank und Baugefolgschaft danke ich für die
mir vom Richtfest des Reichsbankneubaues tele-
raphisch übermittelten Grüße. Ich erwidere sie
erzlich mit meinen besten Wünschen für die

glückliche Vollendung des Baues .'

Verboten hat der Reichspropagandaminister
die Zeitschrift „Der Blitz ", da das Blatt , das
sich „Kampfblatt der Deutschen Aktion" nannte,
nicht Träger einer ernsten religiösen Bewegung,
sondern ein Sensation -- und Konjunkturunter,
nehmen war . Trotz wiederholter Verwarnungen
gab es immer wieder Anlaß zu Beanstandungen.

Das kubanisch« Kanonenboot „Cuba"
trifft am Montag im Reichskriegshafen Kiel  zu
einem zweitägigen Besuch ein

Einen „Privatbesuch"
nennt der frühere „Außenminister" der Valencia-
Bolschewisten, del Bayo,  seinen gegenwärtigen
Aufenthalt in London. Anscheinend hat die Ab¬
sicht des Valencia - Oberhäuptlings Negrin, nach
London zu kommen, doch nicht die Zustimmung
der britischen Regierung gefunden

Das Pariser „Petit Journal ",
das bisher stark marxistisch angehaucht war , hat
einen Kurswechsel  vorgenommen , nachdem
«S in die Hand früherer politischer Gegner über¬
gegangen ist.
Ms schlimmste Gefahr gebrandmarkt
wird der Bolschewismus von Brasiliens Kriegs-
minister in einer Kundgebung an die Wehrmacht.
Der Bolschewismus muß, so heißt es darin,
rücksichtslos bekämpft  werden.
Moskau bat um Erlaubnis,
das am 30. Juni im Amur versenkte Sowjet-
Kanonenboot bergen zu dürfen. Der japanische
Botschafter versprach, diese Bitte der japanischen
Regierung zu unterbreiten.

Südafrikas Ministerpräsident
General Hertz og drohte der englischen Regie- -
rung mit einer Beschwerde beim König, wenn sich !
London weiter weigert, die Eingeborenen-Protek- ^
torate von Betschuana-Land, Swazi - Land und !
Basuto-Land der Südafrikanischen Union einzu- :
verleiben. i

Württemberg
18 junge Schwaben beim Sauletter
Gauleiter Murr empfing die schwäbischen
Reichssieger im 4. Neichsberufswettkamps

Stuttgart , 9. Juli.
Reichsstatthalter Gauleiter Murr  empfing

am Freitag in der Villa Berg die 18 würt -
tembergischen Reichssieger  im
4. Reichsberufswettkampf der deutschen
Jugend in Anwesenheit von Gaugeschäfts-
sührer Baumert , Oberbannsührer Tröster,
der in Vertretung des Gebietsführers erschie¬
nen war , und Bannführer Winter , dem Lei¬
ter des Reichsberufswettkampfes in Würt-
temberg.

Gauleiter Murr sprach den Siegern seinen
Dank und seine Anerkennung für ihre her¬
vorragende Leistung und für ihr außer¬
ordentliches Können aus . Er sprach dabei
von der politischen und wirtschaftlichen Be¬
deutung des Reichsberusswettkampfes der
deutschen Jugend und dem hohen sittlichen
und erzieherischen Wert , vom Adel der Arbeit
und von den nationalsozialistischen Forde¬
rungen , die von jedem einzelnen Höchst¬
leistungen im Berufe fordern . Vor allem sei
die Jugend beauftragt , die Fähigkeiten des
Volkes bis zum Letzten weiterzuentsalten
durch ihren selbstlosen Einsatz und im Wissen
um die hohe Verpflichtung , die vor allem
die Reichssieger des Reichsberusswettkampfes
in erster Linie übernommen haben.

Der Gauleiter überreichte jedem der Sie¬
ger und Siegerinnen eine Urkunde,  in der
er seine Anerkennung für hervorragende Lei¬
stungen aussprach , und zur bleibenden Er-
innerung für den schönen Erfolg ein Bild
des Führers . Zugleich übergab er im Auftrag
von Neichsminister Dr . Goebbels eine weitere
Urkunde über die Spende einer Fachbüchern
an die einzelnen Reichssieger.

Samstas abend großer Mrempyell
Stuttgart , 9. Juli.

Bei dem großen SA . - Führerappell , der
größten Kundgebung der NS . - Kampfspiele
am Samstag , dem 10. Juli . 21.30 Uhr. in >
der Adolf-Hitler -Kampfbahn , sprechen Mini¬
sterpräsident SA .-Gruppenführer Mergen.
thaler,  Ministerpräsident SA . - Brigade-
führer Köhler,  Oberbürgermeister SA .-
Obersührer Strölin,  SA .-Gruppenführer
Ludin  und im besonderen Auftrag von
Generaloberst Hermann Gmina dessen Ehef-
adjutant Oberst B o d e n s cha tz.

Nagold , den 10. Juli 1937 ^
Fordere von den Nächsten nichts aber

alles von dir selbst! Heuschele.»
Dienstnachrichten

Ernannt wurden u. a. zum Oberlehrer der
Hauptlehrer Pfletschinger in Ergenzingen
und zum Hauptllehrer der Lehrer Traugott
Eötz in Herrenberg.

Heute Begrützrrngsabend
der KdT.-Urlauber im Löwe«

Heute abend 20.30 Uhr findet im Löwensaal
ein Begrüßungsabend unter Mitwirkung des
Ver . Lieder - u. Sängerkranz für unsere KdF .-

Zübingen kauft KorvoratiönMuser
Tübingen, 9. Juli . Zur Unterstützung des.

Gedankens der Schaffung von Kameradschastew
im Rahmen des NS .-Studentenbundes und zur
Erleichterung der NS .-Studentenkampfhilfe
will die Stadtverwaltung studentische Korpora¬
tionshäuser erwerben und damit gleichzeitig
einer Spekulation mit freigewordenen Korpo- ,
rationshäusern Vorbeugen. Zu diesem Zweck
wurde das einen hohen Wert darstellende Ver-
bindungshaus der Gesellschaft Stuttgardia von
der Stadt zum Preise von RM . 45 000 ein¬
schließlich reichhaltigem Inventar erworben.

Warlderarbeilsstatte lohnt niHt mehr!
Ebingen, 9. Juli . Infolge des stetigen Rück-

angs der Arbeitslosigkeit ist die Benützung der ?
iesigen Wanderarbeitsstätte so sehr zurückge¬

gangen, daß sich deren weitere Erhal-
tung nicht mehr lohnt.  Der Kreisver-
band Balingen , in dessen Besitz und Verwal¬
tung die Ebinger Wanderarbeitsstätte steht,
trägt sich daher mit der Absicht, diese Arbeits¬
stätte aufzuheben und die frei werdenden
Räume einer anderen Verwendung zuzuführen.

Netter und Wiesen liegen brach
Die Folgen der Landflucht

Hechingen, 9. Juli . Der Aufschwung der
Industrie und die damit weitgehend zusam¬
menhängende Landflucht läßt hier einen
ständig zunehmenden Mangel an Bauern in
Erscheinung treten . Fruchtbares Acker- und
Wiesenland läßt sich immer schlechter ver¬
pachten und manches Landstück bleibt un¬
bebaut. Aehnlich wie in Hechingen liegen ,
die Verhältnisse auch in dem benachbarten *
Thanheim , wo in den letzten beiden Jahr¬
zehnten 30 Bauernhäuser in Wohnhäuser
umgewandelt wurden und ebenfalls bedeu¬
tende Landflächen brach liegen. Eine ganze
Anzahl von Bauernfamilien könnte hier ihr
Auskommen finden.

Rutcsheim , Kreis Leonberg. d. Juli . (T ö d-
liches Zugmaschinenunglück .) Be >- ,
rascher Fahrt auf der abschüssigenRutesher. '
mer Straße wurde in der Frühe des Don¬
nerstag eine Zugmaschine mit Anhänger bei
der Glemsbrücke unterhalb des Sägewerks
aus der Kurve getragen . Das schwere Fahr¬
zeug stürzte um und begrub den Fahrer , den
21jührigen Erwin Düppel  aus Nutesheim. .
unter sich. Der schwer verletzt unter der Ma- !
schine geborgene junge Mann starb kurze !
Zeit nach seiner Einlieferung ins Kranken¬
haus an den Folgen eines Schädelbruchs.

Urlauber aus dem Eau Groß Berlin , mit an¬
schließender Tanzunterhaltung statt . Auch Ver¬
lag und Schriftleitung des „Gesellschafters" ent¬
bieten den Gästen aus der Reichshauptstadt ein
herzliches Willkommen und wünschen weiterhin
so schönes Wetter , wie am Tage der Ankunft.

Sonderveranstaltung des
Verkehrs - « . Berschönerungsoereios

Der Berkehrsverein veranstaltet am kommen¬
den Sonntag einen Variete - und Tanzabend.
Hierzu wurde die berühmte Sylwest Akrobatik¬
gruppe verpflichtet , die erst vor kurzem aus,
Italien zurückgekehrt ist. — Neben Hochrav-Vor-
führungen führt die Künstlergruppe Allein - und
Gruppentänze vor , ebenso werden akrobatische
Darbietungen gezeigt. Die Künstlergruppe ga¬
stiert in sämtlichen größeren Städten des Jn-
und Auslandes . Zwischen den künstlerischen Dar¬
bietungen wird auch der Tanz zu seinem Rechte
kommen, so daß ein wirklich genußreicher Abend
in Aussicht steht. Die Eintrittspreise sind für
Mitglieder und Kurgäste entsprechend ermäßigt . >

Tonfilmtheater
„Der Jäger von Fall"

Nach dem Roman von Ludwig Eanghofer
Heißblütiges Jagderleben , verwegene Wil¬

dererverfolgung , Schuld , die ihre Sühne findet
— das sind die volkstümlichen Motive jenes
bekannten Eanghofer -Romans . Und dieser Kampf
in schwindelnder Höhe auf einer schmalen Holz¬
brücke ist in der Tat ein filmischer Höhepunkt,
der an die Nerven geht. Verdunkelte Tannen¬
wälder und aufregende Weghänge geben den
wunderschönen Rahmen einer Handlung , die in
erster Linie der Ausdruck unheimlicher Span¬
nung ist.

Noch eine Woche bis zum Kreisfest
Schmucke, wirkungsvolle Plakate künden es

dem, der es noch nicht wissen sollte. In leuch¬
tendem Rot prangt es uns entgegen : 17. uui
18. Juli Fest der Leibesübungen in Nagold.
Also nur noch eine Woche und das Fest, dem
so viele entgegenfiebern ist da, und die Stad:
Nagold wird für zwei Tage in ein Heerlager
der Turner und Sportler verwandelt sein. Das
Interesse , das dem 1. Kreisfest von allen Ver¬
einen des Kreises 5 entgegengebracht wird , ist
geradezu außerordentlich zu nennen . Nicht einen
Verein von Bedeutung gibt es, der am 17. und
18. Juli von Nagold fernbleiben würde . Die
Zahl der Meldungen für die Wettkämpfe hatte ^
schon vor Wochen weit die 1000 überschritten
und täglich kommen noch neue Meldungen hin¬
zu. Aber das Fest der Leibesübungen wird nicht
etwa nur ein Fest der aktiven Turner und Sport¬
ler sein, nein , die gesamte Bevölkerung vo»
Stadt und Land wird daran innigen Anteil
nehmen. Ohne den Ereignissen vorgreifen zu
wollen , kann man , was auch an anderer Stelle
schon gesagt wurde , ruhig wiederholen , daß die
Festleitung in Verbindung mit den Behörden >

Mchtme Wungen bei den Spielen brr SA.
Trotz sengender Hitze ist der Leistungsdurchschnittüber Erwarten groß.

Der Freitagmorgen war wie geschaffen zur
Durchführung der NS .-Kampfspiele der SA.
„Tag der  G r u n d s chu l u n g" stand auf dem
Programm und darin war eingeschlossen der
Mannschafts-Fünfkampf Klasse I bis 38 Jahre,
bei dem es um den Wanderpreis von Gauleiter
Murr  ging und Klasse II über 38 Jahre , wobei
für die beste Kampfspiel-Gemeinschaft der Wan¬
derpreis des Ministerpräsidenten von Baden,
SA .-Brigadeführer Köhler,  ausgesetzt war.

Pünktlich zur festgesetztenZeit beginnen aus
der Festwiese des Lannstatter Wasens die Wett¬
kämpfe. Das , was von vornherein bei diesem
Kampf ausfällt, ist die genaue Abwicklung der
einzelnen Wettkämpfe. Auf die Sekunde pünktlich
treten die Wettkämpfer an, nirgends ergibt sich
eine Stockung, alles fließt wie am laufenden
Band . Die NS .-Kampfspiele stehen und fallen mit
der Kameradschaft,  welche in der einzelnen
Kampfspielgcmeinschaft herrscht. Das kam ganz
besonders beim 3000 - Mete r-M annschasts-
lauf  zum Ausdruck. Gewiß, in der ersten und
zweiten Runde gingen die Teilnehmer glatt über
die Bahn , dann aber zeigte sich, daß auch unter
den zehn ausgesuchten Männern einer oder zwei
sind, die das starke Tempo, das zum Teil auf¬
gelegt wurde , nicht ohne kameradschaftlicheHilfe
durchhalten können. Es hatte ja keinen Sinn,
wenn einer im Rekordtempo das Feld durchraste,
alle zehn Mann mußten geschloffen das Ziel er¬
reichen. So wurde eben der, welchem der Schnau¬
fer auszugehen drohte, von seinen Kameraden
mitgeschobenund mitgezogen, und die allermeisten
der Spielgemeinschaften erreichten in geschloffener
Form das Ziel , ein herrlicher Triumph des Ge¬
meinschaftsgeistes, der die Teilnehmer beseelte.

Auch beim Wei -tsprung,  beim Handgra -
natenweitwurf , bei der lOmal 100-
Meter - Pendelstaffel  und beim KK.»
Schießen, zeigte es sich, daß trotz sengender Hitze,
die fast den ganzen Tag über auf dem weiten
Feld brütete , die Durchschnittsleistungen zum
Teil ganz hervorragend waren . Nur einige Bei-
fviele: Wenn beim Weitivruna der Nachrichten¬

sturm 16S einen Durchschnitt von 8,36 Meter er¬
reichte, der Sturm 18/119 bei der lOmal 100-
Meter -Stasfel eine Zeit von 2,06 Minuten her¬
ausholte , die Standarte 113 Freiburg beim Hand-
granaten -Weitwurf auf 53,80 Meter kam und als
beste Zeit des 3000-Meter -Mannschaftslaufs 10
zu 49 Minuten gestoppt wurden , so sind dies im¬
merhin Leistungen, die sich sehen lassen können,
und mit denen die SA . und überhaupt die Glie¬
derungen der Bewegung beweisen, daß sie nicht
nur weltanschaulich, sondern auch sportlich voll
auf der Höhe sind.

Frohes Leben in der Zeltstadt
Während aus der Festwiese verbissen und zäh

um den Sieg gekämpft wurde, herrschte daneben
in der Zeltstadt der 8000 sin frohes Lagerleben.
Aus allen Ecken des Bereichs der SA .-Gruppe
Süd -West hatten sich die Männer eingefunden,
und ein bunter Schwall verschiedenartiger Dia¬
lekte wirbelte durcheinander. Dort hatte sich einer
aus dem „Musterländle " sehr eng mit einem
Kameraden von der Alb angesreundet, sie erzähl-
ten sich von ihrem Dienst, vergasten dabei natür¬
lich nicht, zu den angegebenen Zeiten das Esten
zu fassen und legten sich mit Hunderten ihrer
Kameraden vor die Zelte, um sich von der sengen¬
den Juli -Sonne bescheinen zu lasten. Einige Zelt-
gemeinschaften scheinen über sehr gute Gärtner
zu verfügen. Sie hatten weder Mühe noch Arbeit
gescheut, vor ihrem Zelt ein Gärtchen anzulegen,
das sich zum Teil fast bombastisch ausmachte.
Mit buntfarbenen Blumen ist in braune Erde
das Zeichen der SA . geschrieben, während da¬
neben das SA .-Leistungsabzeichen, wahrhaft künst¬
lerisch aus grünen Blättern und kleinen Zweigen
durchgesührt, auf dem Grunde leuchtet. Immer
wieder klangen durch die Lautsprecher Märsche
und Walzer der musizierenden SA .-Kapelle. Es
war ein Leben, wie wir es nur in Nürnberg
beim Reichsparteitag gewohnt sind, wobei noch
dies eine dazu kam. daß über allen Gesichtern
die Spannung lag, ob nun „unser" Sturm oder
„unsere" Spielgemeinschast den Sieg holen würde.

Aus Stadt und Laub
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der Stadt Nagold , voran Bürgermeister Maier
selbst und dem VfL. Nagold , alles getan hat,
um das Fest so aufzuziehen, daß es nicht nur bei
den aktiven Sportlern , sondern auch bei allen
anderen Festbesuchern, mögen sie seither vom
Sport mehr oder weniger eingenommen gewe¬
sen sein, einen besonders nachhaltigen Eindruck
hinterlassen wird . Schon ein kurzer Blick in
den sich zur Zeit im Druck befindlichen Festplan,
auf den wir in den nächsten Tagen noch näher
entgehen werden , bestätigt diese Auffassung.
Allein der Festzug, mit dem am Sonntag nach¬
mittag die große Festveranstaltung ihren Auftakt
nimmt , bildet einen Höhepunkt für sich, dem
sich dann am Nachmittag auf dem Festplatz
noch viele andere anschließen. So am Rande
fei noch vermerkt , daß in der Nähe des Fest¬
platzes auch ein Vergnügungspark seine Pfor¬
ten öffnen wird , um seinerseits zu einer guten
Feststimmung beizutragen . Das sind vorerst

nur ein paar Einzelheiten , aber sie sollten ge¬
nügen , um jedem einzelnen den Wunsch zu
erwecken, mit dabei zu sein beim 1. Kreisfest
des DRL . am 17. und 18. Juli in Nagold.

Bei der Einstellung eines Lehrlings
stellt das Arbeitsamt dem Lehrherrn eine Be¬
scheinigung zu, aus der hervorgeht , ob die Ein¬
stellung im Einverständnis mit dem Arbeitsamt
erfolgt ist. Wenn diese Bescheinigung nicht
gleichzeitig mit dem Lehrvertrag der Hand¬
werkskammer vorgelegt wird , kann diese den
Lehrling nicht in die Lehrlingsrolle eintragen.
Es ist deshalb notwendig , daß die Bescheini¬
gung vom Lehrherrn rechtzeitig beigebracht
wird . Selbstverständlich ist aber , daß sie nicht
erst dann vom Arbeitsamt angefordert wird,
wenn der Lehrling ohne Kenntnis des Arbeits¬

amts bereits eingestellt ist. Ein derartiges An¬
sinnen müßte zürückgewiesen werden . Deshalb
muß jede Lehrstelle rechtzeitig vor der beab¬
sichtigten Besetzung dem Arbeitsamt gemeldet
und der Lehrling vom Arbeitsamt zugewiesen
worden sein. Meldungen von Lehrstellen im
Handwerk müssen überdies einen Sichtvermerk
des Obermeisters tragen . Um unnötige Rückfra¬
gen beiderseits zu vermeiden , werden alle Lehr¬
herren wiederholt dringend gebeten , sich an den
ordnungsmäßigen Weg zu halten . Das Ver¬
fahren sollte sich in beinahe zweijähriger Dauer
endlich eingespielt haben . Es wird übrigens
besonders daraus hingewiesen , daß diese Rege¬
lung auch iür Meistersöhne gilt , die beim eige¬
nen Vater lernen.

Steuerberatrrng
für das deutsche Handwerk

Mit Wirkung vom l . Juli 1937 übernehmen
die Rechtsberatungsstellen der DAF . neben der
Betreuung auf dem Gebiete des Arbeits - und
Sozialversicherungsrechts auch die Beratung des
Deutschen Handwerks , in allen Fragen des
Lteuerrechts . Außer der Erteilung von Rat
und Auskunft wird den Handwerksmeistern,
sofern sie Mitglied der DAF . sind, Hilfe gelei¬
stet bei der Anfertigung von Steuererklärun¬
gen und steuerlichen Eingaben.

Die Beratung und Hilfe erfolgt grundsätzlich
kostenlos, lediglich etwaige Kosten der Finanz¬
behörden <Auslagen und Kosten des Finanz¬
amtes ) hat der Steuerpflichtige wie sonst selbst
zu tragen . - Diese Beratung erfolgt durch
entsprechend vorgebildete Fachkräfte auf den
Dienststellen der Rechtsberatungsstellen bezw.
Kreiswaltungen . Nähere Auskunft erteilt Pg.
Pfohmann , Nagold , Altes Postamt.

SängerfahrtdesBer .Lieder-und Sängerkranzes
an die deutsche Saar und an den Rhein

am 4. und 5. Juli
Es sind nunmehr bald drei Jahre her, als

unsere Sängerkameraden aus der damals noch
nicht zum Reiche heimgekehrten Saar uns einen
Besuch abstatteten , und es war daher an der
Zeit , daß wir den versprochenen Gegenbesuch
-an der befreiten Saar abstatieten.

Am letzten Sonntag wurde dieses Versprechen
eingelöst. So fuhren wir mit 3 Omnibussen
in aller Frühe um l/!4 Uhr auf dem Adolf
Hitlerplatz ab mit etwas über 90 Teilnehmern,
worunter sich zur großen Freude aller , auch
Ehrenchormeister Nicht befand , 'unser schönes
Nagoldtal hinunter über Pforzheim —Karlsruhe
nach Maxau . Mancher mag vielleicht den Rhein
zum erstenmal gesehen haben . Aber immer
wieder ist man überwältigt , wenn man an
feinen deutschen Ufern steht. Die neue gewaltige
Brücke ist noch nicht ganz fertig und weil die
Schiffbrücke eben geöffnet war , wurde kurz Halt
gemacht und das Durchfahren der verschiedenen
Schlepper mit Kähnen beobachtet. Schon waren
wir in der Pfalz angelangt und durch freund¬
liche Städtchen und Dörfer gings in rascher
Fahrt nach Landau , wo erstmals Halt gemacht
wurde. Die wenigsten haben zum Frühstück
Kaffee bestellt. Vielmehr wollte sich fast niemand
dem herrlichen Pfälzer Wein verschließen. Und
er war gut. Auf einem Hauptplatz der Stadt
wurden einige Lieder vorgetragen . Bald war
der Hardtwald erreicht . Steile Berge , schroffe
Felsen, wechselten mit alten Burgen . Ueber
Pirmasens , Zweibrücken war das Land an der
Saar erreicht. Ueber Homburg ging es nach
.Neunkirchen mit seinem großen Eisenhüttenwerk,
Von hier aus war es nicht mehr weit zum
Ziel , zu unseren Sangesbrüdern aus Hühnerfeld.
Mit etwa Xstündiger Verspätung trafen wir
dort ein und wahrlich die Hühnerfelder ver¬
stehen es, einen freundlichen Empfang zu be¬
reiten . Fast kein Haus war ohne die Deutsche
Fahne . Am Eingang des Städtchens standen
die Sängerkameraden und Freude strahlte aus
den Gesichtern, wenn man seine Bekannten wie¬
der sah. Auch die Pol . Leiter waren mit ihrer
Fahne zum Empfang angetreten und eine Verg-
mannskapelle bildete die Spitze des Zuges , der
sich nun durch Hühnerfeld in Bewegung setzte.
Auf dem Hauptplatz begrüßte uns der Orts-
gruppenleiter , der, selbst Sänger , seinerzeit auch
in Nagold war . Man merkte aus seinen Wor¬
ten die Freude , daß wir nun unser Versprechen
eingelöst hatten . Nach dieser kurzen Begrüßung
ging der Marsch weiter und in dem schönen
Saal , der abends die Sänger vereinte , wurde
die Verteilung der Freiquartiere vorgenom¬
men . Die Gastfreundschaft unserer Hühnerfelder
Kameraden um das sogleich vorwegzunehmen,
war ganz groß. Daher Hut ab, vor unseren
Freunden an der Saar und herzlichen Dank.
Nachdem das vorzügliche Mittagessen bei unse¬
ren Gastgebern eingenommen war , führten uns
unsere Sängerkameraden zur Kohlenzeche Breh-
feld , deren Anlagen zu Tage unter sachkundiger
Führung eingehend besichtigt wurden . Für uns
Nagolder war es etwas ganz neues , diese Koh¬
lengrube , in der etwa 1600 Bergleute beschäf¬
tigt sind. Gerne wären die meisten noch unter
Tage gegangen , aber nur etwa 14 waren die
Glücklichen, 720 Meter tief hinabzufahren und
kurze Zeit unten bleiben zu können, für diese
ein Erlebnis einzigartiger Natur . Vor etwa 50
Fahren war in der Grube ein großes Unglück,
das etwa 50 braven Bergleuten das Leben
kostete. Und ganz in der Nähe ist die Grube
Maybach , in der im Jahre 1929, durch eine
Schlagwetter (Gas -)Explosion 100 Bergleute
ums Leben kamen. Es nimmt einen deshalb
auch nicht Wunder , wenn unter den Bergleuten
eine Kameradschaft und eine Vaterlandsliebe
herrscht, die ihresgleichen ,sucht. Gemeinsame
Gefahren des Berufslebens , große Nöte wäh¬
lend der 15jährigen Fremdherrschaft haben diese

Leute im Erenzland zusammengeschweißt und
ibnen trotz aller Schikanen einen Sieg erringen
lassen, der stolz in die Geschichte Deutschlands
eingehen wird . Einige Sänger haben die Ge¬
legenheit benützt, um Saarbrücken einen Besuch
abzustatten . Abends um 8 Uhr waren wir mit
der Sängerkameradschaft aus Hühnerfeld und
der ganzen Einwohnerschaft im größten Saal
Hühnerfelds gemütlich beisammen . Eine flotte
Kapelle spielte fleißig zum Tanze auf und der
Lhormeister des Vereins erwies sich als erst¬
klassiger Geiger . Der Vorstand des Hühnerfelder
Vereins hieß uns alle herzlich willkommen und
gab seiner Freude darüber Ausdruck, daß nun
endlich unser langversprocheer Besuch Wahrheit
geworden sei. Er sprach auch von den großen
Nöten , die das deutsche Grenzland an der Saar
durchzumachen gehabt hätte , aber auch von ver
Freude , nunmehr wieder ganz deutsch zu sein,
und auf vorgeschobenem Posten nunmehr für
Deutschland zu kämpfen. Auch der Bürgermeister
von Sulzbach, wo Hühnerfeld eingemeindet ist,
richtete herzliche Worte an die Nagolder , ebenso
der stellv. Kreisführer des Sängerkreises Sulz¬
bachtal . Unser Vereinsführer Ott dankte für
diese Begriißungsworte und für die so uner¬
wartete freundliche Aufnahme in Hühnerfeld . Er
überbrachte den Sängerkameraden an der Saar
ein Bild von Nagold , drei Exemplare der Na¬
golder Stadtgeschichte, einen großen Schwarz¬
waldstrauß und als Erzeugnis unserer Heimat
einen guten Schwarzwälder Kirsch. Der Vor¬
stand des Gastgebervereins überreichte hierauf
uns ein Bild von Hühnerfeld . Mögen diese
Bilder und Geschenke gegenseitig jederzeit an
die schönen gemeinsamen Stunden erinnern.

Nun wechselten Liedvorträge der Gäste mit
denen der Gastgeber . Der Hühnerfelder Verein
steht unter guter Leitung und seine Leistungen
sind auf beachtenswerter Höhe. Vor allem ge¬
fiel uns der schneidige Marsch, „Wenn die
Garde marschiert ". Unser Sangesbruder Hart¬
mann  trug ein von ihm verfaßtes Gedicht vor.

Selbstverständlich fehlte der Tanz nicht. Bier
und Wein schmeckten auch, und so ist verständlich,
wenn sich bald eine gute Stimmung entwickelte.
Nur zu schnell verflogen die kurzen Stunden
und es kann deshalb auch nicht Wunder nehmen,
wenn die Polizeistunde nicht ganz genau einge¬
halten wurde . Nur noch einige Stunden Schlaf
trennten uns von dem Abschied, der auf 6 Uhr
morgens festgesetzt war.

Zum Abschied versammelten sich die Sänger
nochmals auf dem Hauptplatz . Nach einigen
von uns vorgetragenen Liedern und nach herz¬
licher Verabschiedung mußten wir das uns in
den kurzen Stunden so lieb gewordene Hühner¬
feld verlassen. Allgemein wurde es bedauert,
daß der Aufenthalt so kurz war . Ueber Ott-
weiler , St . Wendel fuhren wir durch das Saar¬
gebiet vorbei an weiteren großen Jndustrie-
werken, dem Nahetal zu. In Kirn wurde Halt
gemacht und an Bad Kreuznach vorbei etwa
um 11 Uhr Bingen am deutschen Rhein er¬
reicht.

Die anschließende Rheinfahrt auf einem Son¬
dermotorschiff war wieder ein Höhepunkt un¬
serer Fahrt . Die Rheinlandschaft ist herrlich.
Der Rhein zwängt sich durch das enge Tal und
von den Höhen herab grüßt manche Ruine und
Burg . Bei Laub wurde Kehrt gemacht. Zahl¬
reiche Schleppkähne , Personenndampfer mit bis
zu 2600 Personen Fassungsvermögen gaben ein
Bild von dem Verkehr , der auf dem Rhein
herrscht. In Aßmannshausen ließ man sich selbst¬
verständlich den Rheinwein schmecken. Leider
war die Zeit für die Besichtigung des Nieder¬
walddenkmals auch Rüdesheims , viel zu kurz.

Mit Verspätung begann die Rückfahrt über
Wiesbaden , Rüsselsheim , vorbei an den gewal¬
tigen Opel -Werken . Bald mündeten wir in die

Reichs-Autobahn ein, die allgemein bestaunt
wurde . Mit großer Geschwindigkeit sausten un¬
sere Omnibusse über diese Straßen , die noch in
Jahrhunderten den Geist unserer Zeit verkünden
werden . Nach einem kurzen Imbiß in Heidel¬
berg fuhren die Omnibusse weiter und in Pforz¬
heim nahmen wir Abschied von unserem Ehren¬
chormeister Nicht : um )43 kamen wir wohlbe¬
halten in Nagold an.

Zwei schöne Tage hatten wir hinter uns,
Tage herrlichsten Erlebens , und wir sind der

> Vereinsleitung , den Sangesbrüdern an der
i Saar und aber auch den Autohäusern Venz und

Koch hier , die uns sicher und wohlbehalten wie-
! der in unsere schöne Heimat brachten , überaus
§ dankbar . Ein schön verlaufener Ausflug gehört
j nun weiter der Vereinsgeschichte an und wert-
i volle Freundschaftsbande konnten weiter ver¬

tieft werden . R.
! *

Vildechingen, Kreis Horb. 9. Juli . (S t u t t-
garter Stratosphärenballon ge.
landet .) Am Montag landete in Bild-
echingen ein unbemannter Stratosphären¬
ballon der Technischen Hochschule
Stuttgart.  Von hilfreichen Händen wur¬
den der Ballon und die Gondel geborgen.
Zwei fernmündlich benachrichtigte Herren
aus Stuttgart nahmen die Gondel mit wis-
senschaftlichen Geräten in Empfang.

Letzte Nachrichten
Das größte Gebäude Berlins erstell!

ll I z e o k>e r l c k t cke r dI8 - ? re » ,«
kk. Berlin, 9. Juli

In Anwesenheit des Reichsbankpräsidenten
Dr. Schacht wurde das Richtfest des Neu-
baues für das Reichsbankgebäude begangen,
Das größte Gebäude der Reichshauptstadt istdamit im Robbau vollendet.

Todesurteil gegen Rvlosf
Prenzlau,  9 . Juli.

In dem seit einigen Tagen vor dem
Schwurgericht in Prenzlau verhandelten
Prozeß gegen den schwer vorbestraften
27 Jahre alten Willi Roloff  wurde am
Freitagvormittag folgendes Urteil gefällt:
Ter Angeklagte ist des Mordes in vier Fällen
schuldig, in drei Fällen außerdem in Tatein¬
heit mit schwerem Raub. Er wird dafür in
jedem Falle zum Tode  und zum dauern¬
den Verlust der bürgerlichen Ehrenrechte ver¬
urteilt. Der Angeklagte nahm das Urteil mit
stumpfsinniger Ruhe aus.
GamsbocksKtvimmt durch denBodensee

Fischer retten das völlig erschöpfte Tier
Meersburg, 9. Juli.

Von einem seltenen Vorfall berichten Hag-
nauer Fischer, die unweit Meersburg mitten
im See einen ausgewachsenen Gams¬
bock  mit den Fluten kämpfen sahen. Da fünf¬
zig Kilometer im Umkreis Hochwild nicht ver¬
kommt, mutz angenommen werden, datz der
Gamsbock den ganzen Obersee durch¬
schwommen  und sich viele Stunden lang
über Wasser gehalten hat. Das völlig erschöpfte
Tier wurde aus dem See geborgen und nach
Unteruhldingen in den Wildpark der „See¬
perle" gebracht.

AutobahiMbeiter
gewinnt eine Wohnküche

Ergebnis des Preisausschreibens der DAF
lliZsvderiedt cker !48 - ? resss

kk. Berlin , 8. Juli.
Das Neichsamt „Schönheit der Arbeit"

veranstaltete unter dem Stichwort „Wir
alle helfen mit"  vor kurzem ein Preis¬
ausschreiben, das sich an alle Schaffenden
in den Betrieben, Handwerksstuben und
Büros wandte mit der Aufforderung . Be¬
richte und Hinweise über die bisherige Ver¬
wirklichung der Schönheit der Arbeit einzu¬
schicken. Das Ergebnis stellt in der unerwar¬
tet hohen Zahl der Einsendungen den besten
Erfolg der bisherigen Tätigkeit des Amtes
selbst in allen Berufskreisen fest. Die drei
ersten Preisträger sind der kaufmännische
Angestellte und Betriebszellenobmann Rud.
Vogt, Hirschberg, der Aptobahnarbeiter Otto
Pudlik in Hohndorf (Bez. Chemnitz), die
Zigarrenarbeiterin Marie Steinmeier in
Hüllho»': (Westfalen). Die übrigen 17 größe¬
ren Preise verteilen sich auf säst alle Be¬
rufe.

40 Grad Sitze ln Reuyott
Bisher 37 Todesfälle

Neuhork, 9. Juli.
Durch die anhaltende Hitzewelle im Osten

der Vereinigten Staaten sind wieder zahl¬
reiche Menschen dem Hitzschlag erlegen. Die
Zahl der Todesfälle hat sich auf 37 erhöht.
In der Innenstadt von Neuhork herrscht
durchschnittlich eine Hitze von 40 Grad
Celsius im Schatten , die das Leben in den
engen Straßen des Arbeiterviertels zur
Qual macht. Tausende fliehen vor der un¬
erträglichen Hitze aus ihren Mietskasernen
und übernachten in den öffentlichen Park¬
anlagen . Die Polizei bewacht hier die
Schlafenden, .um sie vor Taschendieben zu
sichern.

Schwarzes Brett
vartelomtltS . Nachdruck verbot«»

(Sauschulungsamt
Die nächsten allgemeinen Lehrgänge finden von

8.—15. und 15.—22. August aus der Gauschu-
lungSburg Kretzbronn statt. Die Meldungen
haben nicht an das Gauschulungsamt direkt, son¬
dern über die Ortsgruppe an das Kreisschulungs-
amt zu ersolgen.

Von 25.—31. Juli nehmen die Kreisschulungs¬leiter oder ein Stellvertreter an einem Sonder¬
lehrgang in der Gauschule Metzingen teil. Auch
Ortsgruppenschulungsleiter der NSDAP , sind
teilnahmeberechtigt. Meldungen an Postsach 825,
Stuttgart.

Die Deutsche Arbeitsfront
Rechtsberatungsstelle für Vetriebssührer,

Stuttgart
Die Rechtsberatungsstelle für Betriebsführer

hälr am Montag , den 12. ds . Mts . von 9—10
Uhr auf der Geschäftsstelle der DAF . Nagold,
Altes Postamt eine Sprechstunde ab. Außer
arbeitsrechtlichen Fragen erfolgt auch Beratung
in Steuersachen . Siehe heutiger Hinweis im
redaktionellen Teil.

s «3.. IN.
Ges. 18 128 Nagold

1. Unsere Gefolgfchafsnummer ist bis auf
Weiteres 16/401. 2. Die Reichssturmfahnen sind
bis heute abend den Kameradschaftsführern ab¬
zurechnen. Die Kameradschaftsfllhrer rechnen am
Sonntag morgen ihre Reichssturmfahnen bei
Jg , Stickel ab. Bis Montag abend ist die Ge¬
samtabrechnung in meinem Besitz, Zeitungen
werden nicht mehr zurückgenommen.

Führer der Gefolgschaft.
HJ .-Eef . 19 491. Schar 3

Die gesamte Schar tritt am Sonntag » um 8.39
Uhr in Egenhausen an . Sport ! — Der Julibei¬
trag ist mitzubringen . Scharführer.

Bann 401
Die Gefolgschaften 19 und Fähnlein 23, 25/491

sieben noch mit der Einreichung der Meldungen
und Bestelluügen für die „Reichssturmfahne " im
Rückstand. Es ergeht dringende Anweisung , die
Meldungen sofort nachzuholen.

Deutsches Jungvolk , Fähnlein Nagold
Morgen , am Sonntag , den 11. Juli steht

das gesamte Fähnlein 6.55 Uhr auf dem Stadt¬
acker. Mitzubringen ist : l . Brotbeutel mit zwei
Vesper, Eßbesteck und Vadzeug ; 2. Erkennungs¬
bänder von den dazu bestimmten Leuten ; 3. Fuß¬
ballsport von der Fähnleinmannschaft ; 4. von
jedem 10 Z zum Eintritt in das Bernecker Bad.
Dienftdauer bis 19.30 Uhr abends.

I . V Führer des Fähnleins.
BdM.

Bei den Anmeldekarten für Freizeitlager ist
jeweils zu vermerken , in welches Lager das Mä¬
del möchte (Titisee , Kniebis oder Fohrenbühl)
Bis jetzt war dies nicht immer der Fall und wir
mußten dann die Mädel willkürlich einberufen.

Obergaufportfest : Die Anmeldungen zum
Obergausportsest müssen umgehend über die
Eruppenführerinnen gemacht werden . Wir kön¬
nen auf Eesellschaftskarten mit den gleichen Ver¬
günstigungen wie mit Sonderzug fahren . Die
genaue Abfahrt der Züge und alles , was das-
Obergausportfest betrifft , wird euch in der näch¬
sten Woche durch Rundschreiben bekanntgegeben.

Abrechnung der Obergausportfest -Plaketten:
bis heute abend den Kameradschaftsführern ob¬
erst nach Bekanntgabe des Giro -Kontos . Die
Meldung über den Verkauf ist jedoch sofort zu
machen. Untergauführerin.

Handel und Verkehr
Srzenger -Großmarkt Weilhekm-Teck v. 8. Juli.

Zufuhr Kirschen 5574 Kilogramm , zusammen 66
Kilogramm Johannis - und Stachelbeeren. Ver¬
kauft wurde alles. Kirschen zu 44—52, Johannis¬
beeren zu 30, Stachelbeeren zu 30 Rpf. je Kilo¬
gramm . Der Handel war ruhig . Da nur wenig
Händler den Markt besuchten, konnten die Preise
des Vortags nicht gehalten werden.

Haller Viehmarkt vom 8. Juli . Zufuhr 2 Ochsen,
2 Farren , 25 Kühe, 11 Kalbeln, 82 Jungrinder
und 1 Kalb. Verkauft wurden 2 Farren zu 267
bis 275, 11 Kühe 310—520 und 33 Jungrinder
148—304 RM. Handel lebhaft.

Künzelsauer Schweinemarkt vom 9. Juli : Zu¬
fuhr 257 Milchschweine, verkauft 232 Stück je
Paar zu 30- 50 RM.

Mundcrkinger Schweinemarkt vom 8, Juli . Zu¬
fuhr : 10 Mutterschweine und 197 Milchschweine.
Verkauf: 8 Mutterschweine RM. 120—135 daS
Stück, ISO Milchschweine RM. 20—25 das Stück.

Gestorbene : Christ . Seid , Lorenzenbauer , 80
Jahre , Jgelsberg.

Druck und Verlag des „Gesellschafters" :
E. W. Zaiser, Inh . Karl Zaiser,  Nagold.
Hauptschriftleiter und verantwortlich für den
gesamten Inhalt einschließlich der Anzeigen:
H. Eötz, Nagold (erkrankt), Stellv . Karl Zaiser.

D. A. Vl. 37: 2888.
Zn» Zeit ist Preisliste Nr. « gültig.

Die heutige Nummer umfaßt8 Seite,

Klimtm17.»IdI». Zlili mH RWld zmI.Missest des IRL.
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Schlechte Verdauung ? Osnn
sollten Sie regelmäßig einen
cliessr bewälirten Srunnsn

trinken:

Immsiivv LpoUo - SprnüvI
Velnsvlior Ulrsvlrguells irnil Sprnckvl

2n baboo in llksgokckr 4V. Vatskuust , Uiueralv .-MIx .,
lllurmstr . 18 ; Lobuoa 2.Oodssn , l 'sl . 221 ;4oi>. Henne,
Lütsrei u. lVeiobLuäluuK . VIINI »vi ^ » ckd. Lrazck
lob . Larl 8x»br, Asm. IVarevKesobäkt. Isvlsknusei »r
Kastav Last , I,iinon »äs u. Niusralvasssr , 1?sl . 229 ^ mt
XaKolck. T'elnnvtir 6ottl . vittus , I îmouLäe nnä
AinerLlvLSser, l 'sl. 64

Nagold.
Am Samstag , den 17. und Sonntag , den 18. Juli ds.

Jahres findet bekanntlich das Kreisfest des Reichsbundes
für Leibesübungen statt . Bei der heutigen Bedeutung der
Leibesübungen richten wir 104

l« Hit BktljMihickk Hit driigeshe Mit
ihren Angestellten und Arbeitern am Samstag nachmittag
ohne Gehalts - und Lohneinbuhe soweit irgend möglich frei
zu geben.

Den 8. Juli 1937
Namens der örtlichen Festleitung:

Der Vereinsführer des VfL. Nagold : Der Bürgermeister:
Köbele . Maier.

Ktadt - Salm Zu dem am nächsten Mittwoch
«raor ^ Ulw 14, Juli 1837 stattfindenden

den

Krämer-, Vieh - u. Schweine -Markt
ergeht Einladung . 76

Ueber die Dauer des Krämermarktes dürfen größere Fuhr¬
werke, namentlich Pritschenwagen , Lastwagen und beladene
Langholzwagen den Marktplatz nicht befahren.

Bezüglich des Vieh- und Schweinemarktes sind die üblichen
gesundheitspolizeilichenBedingungen einzuhalten. Auftriebszeit
V-8 Uhr.

Calw , den 10. Juli 1937_ Bürgermeister : GLbner

Vergebung von Bauarbetten ^
Ich habe im Auftrag von Herrn Gottlieb Lächler , Ge¬

müsehändler in Nagold , die bei dessen Wohnhausneubau zur
Ausführung kommenden Schreiner -, Elektro -, Wasserinstalla¬
tion -, Gipser -, Schlosser -, Maler - und Tapezier -Arbeiten
zu vergeben . Arbeitspläne und Voranschläge liegen in
meinem Büro auf . Voranschläge werden vom Unternehmer,
welche sich um die Arbeit bewerben , gegen Ersatz der
Schreibkosten am Montag , den 12. ds . Mts . morgens von
9—11 Uhr in meinem Büro , Bahnhofstrahe 38 abgegeben.

Die Angebote müssen bis Donnerstag , 15. ds . Mts . zur
Vergebung auf meinem Büro bereit liegen.

Baukanzlei Nagold der Fa . Theodor Körner jg .,
Architekt und Baumeister für landw . Bauen.

Der Leiter der Baukanzlei : Helmut Vieten,  Architekt.
— Tel . Nagold 346 —

ss SftShvLNoft - atz leer »?
W Dgnn aber nur lllmer Mostersatzstoff Marke „Schwaben-
I trunk". Er gibt ein Hausgeiränk, das nach Urteil von Fach.
I leuten wie ApfelmM schmeckt, dabei sehr billig, das Liter
I s Rpf. Seit 30 Jahren bewährt! Garantie: Geld zurück!
I Paket zu so Ltr., ertraprima Qual., setzt nur noch RM . 1.SO,
> zu 100 Liter NM . 3.60. Zu haben in:
> Nagold : Küferei Henne Gültlingen : Küferei Haug
» Altensteig : Küferei Roh Mindersbach : Küferei Renz L
^ Egenhausen : Küferei Walz Simmersfeld : Küferei Hauser

Herrenzimmer
Kücheeinrichtungen

laufend von solider , leistungsfähiger Möbel¬
schreinerei

gegen bar zu Kausen gesucht.
Schrift !. Angebote unter Nr . 1085 an den »Gesellschafter'

in Rriegserleben von Verdun bis

zum Umsturz : Hans Zöberiein,
Ver Glaube an Deutschland

Leinen RN . 7.20 / 2u beziehen

durch ,

Q. VlO Kaiser, Luckkanälun§, dlaxolck

Ick
IlRII AKMN stkSRi»

turwcke Ikre ulten Sckullplstten Zellen neue umI
LeäinAunxen bei Ikrem Zckullplultenksnülei ivs»

llnrx-
strasss

Ihre Vermählung geben bekannt

Or . Ernst Lauffer , Land rat
Ehristl Lauffer geb. Rieth

Pforzheim , 10 . Juli 4937
Kriedenftraße 43

Verkehrs- und Verschönerungsverein
Nagold

Sonntag , 11. Juli 1937, 29 Ahr
im Saalbau z. Traube

WM

Auf der Bühne Europas größte Hochrad -Variete -Truppe
10 Sylwest

Tanzvorführungen , Akrobatik , Komik. Zwischen den Dar¬
bietungen allg . Tanz . Musik durch die Tanzkapelle der

Stadtkapelle 104
Eintrittspreise 80 Pfg ., einschl. Tanz

Mitglieder des Verkehrsvereins , Kurgäste je gegen Vor¬
zeigen der Karten , KdF ., Spaniendeutsche 50 Pfg.

Die Geschäftsstelle

Heute abend 20 .30 Uhr Eisenbahn
Vollversammlung aller Mit¬
glieder, männlichu. weiblich

Texte der Pflichtlieder mitbringen.

WIWIÜNltt »Will
»IIIIM»MlI»>MlII»IIII»MIIII>»IIIIIII»III»I>»»

Sonntag 14.30, 20.15

Der ISgvr

v « » VÄII
Ein Wildererfilm aus der
bayerischen Bergwelt , nach
dem gleichnamigen Roman

von Ludwig Ganghofer
Beiprogramm und

neueste Wochenschau

Sulz Kreis Nagold 1047

Hochzeits-Einladung
Wir beehren uns hiemit , Verwandte , Freunde und
Bekanme zu unserer am

Dienstag , den 13. 3uli 1937
stattfindenden Hochzeits - Feier in das Gasth . zum
»Rößle"  in Sulz freundlichst einzuladen

Alfred Rühm
Schmied , Sohn des -s Johannes Rohm, Landwirt

Amalie Härtter
Tochter des Georg Härtter , Flaschner

Kirch li che Trauung um  12 .00 Uhr

Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegenzunehmen

Reutlingen -Haiterbach

j Hochzeits - Einladung
Wir beehren uns hiemit, Verwandte, Freunde und
Bekannte zu unserer am

Sonntag , den 11 . Juli  1937
in unserem elterlichen Gasthaus und Brauerei zur
„Krone " in Haiterbach  stattfindenden Hochzeits-
Feier freundlichst einzuladen

Willy Gack, Kaufmann,
Sohn deS Jakob Gack, Bauunternehmer , in Reutlingen

Hildegard Schilling
Tochter des 4 Johannes Schilling, Kronenbrauerei,
in Haiterbach
Kirchliche Trauung um  13 .00 Uhr in Haiterbach

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung entgegen-
nehmen zu wollen ,»«7

Lest de« »Gesellschafter*
Eure Heimat -Zeitung

Sm -tearcbkoucb

MlsiiklimgeiiRHlgliMMlreli
SIMM » «»

preiswert bei

veig ä 8«IimU
Xsgola

Ein tüchtiger -1084

Schreiner
der auch polieren kann, kann
sofort eintreten bei

Christ. Holzäpfel
Möbelschreinerei , Ebhausen.

Suche für sofort jüngeres

Mädchen
zur Beihilfe im Haushalt

124 Hch. Laug , Konditorei

Suche per sofort oder später
fleißiges 1075

Mädchen
für Küche und Hausarbeit . Ge¬
legenheit zum Kochen erlernen,
sowie gute Bezahlung uno Be¬
handlung geboten.

Gleichzeitig suche ich auch ein
solides , ehrliches

Lemerfriiillck
das auch leichte Hausarbeit mit¬
übernimmt . Hohe Verdienstmög¬
lichkeit geboten.

Ausfuhr !. Angeb. mit Licht¬
bild , Zeugnissen u. Altersangabe
evtl , persönl . Vorstellung erbeten
an Gasthos zum „Schwanen"

Metzingen.

Suche sofort ein ehrliches,
fleißiges 1060

Mädchen
von 17—20 Jahren in Gast¬
haus und Metzgerei

Ludwig Vley z. Ster«
Unterhaus «»» Kreis Reutlingen
Telefon Nr . 1

Einige 100 Liter guten

Apfelmost
hat abzugeben 1081

W . F . Mayer , Gerberei

Einige 100 Liter prima

Obstmost
sind abzugeben 1083
Hoger , Dollmaringe » .

KOSMOS
Die reiche und vielser-
rige Monatsschrift für
Naturfreunde,die gute,
unerreicht billige Bil-
dungs- und Unter-
haltvngszertfchrift für
jedermann

12 Monatsheft?

4 Bücher im Jahr

mit Hunderten von
schwarzen und vielen
farbigen Bildern im
Text und aufTiefdruck-
rafeln, kostenlose Aus¬
künfte und Preisermä¬
ßigungen , alles für nur

jährlich

Bezug - „- .Buchhandlung
T . W. Zaiser Nagold

Heilpraktiker
Nsgvlck Asrktstrssss 9

iiomöopstkis — ^ Lgnstlscii-
pŝ iMologisctis 6s5sov>ung

distuMsilkuacis im»
spreokit . von 9—U o»ä 2—7 vdr

Stets tnsckss 167

USIMKlUlMlII
»vis tisivoirsgsnlls Xincismsdmng"
smptiswt / l'onos/ko/'e/

Zerrissene StrüWst
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Sow/eirufsifches Go/-
Von e . r . Uligero - Lteruderg

Armeen von Sklaven arbeiten am Mittellauf
der Lena, am Rande der sibirischen Tundren,
«m dem Kreml das notwendige Gold zu ver¬
schaffen, mit dem er die Außenwelt korrumpie¬
ren und vernichten will . Moskau rühmt sich,
die russische Goldproduktion in den letzten Jah¬
ren ungeheuer gesteigert zu haben. Wenn die
statistischenZahlen nicht trügen , so ist Sowjet - j
rußland in der Tat an die zweite Stelle unter
Len Gold produzierenden Ländern gerückt. An
erster Stelle steht nach wie vor Transvaal mit
336 Tonnen Gold im Jahre 1936. An zweiter
Stelle kommt Sowjetrußland mit 228 Tonnen
gegen durchschnittlich 50 bis 60 Tonnen zur
Zarenzeit.

Diese riesige Steigerung war nur möglich
durch Ranbabbau der alluvialen Goldvorkomm¬
nisse in Sibirien und durch rücksichtslose Aus¬
beutung der Arbeitskräfte. Teile Sibiriens
waren auch zur Zarenzeit Gebiete des Schrek-
kens und der Verbannung . Die meisten der
roten Machthaber haben einige Jahre in Sibi¬
rien zubringen müssen, aber die Verschickung
nach Sibirien glich nach der ersten Revolution
von 1905 mehr einem Ferienaufenthalt als
einer Strafe.

Die Gefängnisse und Zuchthäuser in Sacha¬
lin , über die so viel geschrieben und geklagt
worden ist, wurden aufgehoben, die „Toten¬
häuser" Dostojewskhs existierten nicht mehr
und die „Herren Verbannten ", namentlich
wenn es sich um sogenannte Politische handelte,
genossen eine beneidenswerte Freiheit . Im
Badeort Ussolje bei Irkutsk gaben sie den ge¬
sellschaftlichen Ton an, in den Klubs waren sie
geehrte Gäste, und wenn es ihnen in Sibirien
nicht mehr gefiel, so hinderte sie niemand, da
es damals noch keinen Paßzwang gab, daran,
über die chinesische Grenze ins Ausland zu
gehen und sich irgendeiner Verschwörervrgani-
sation in Genf oder in London anzuschließen.

Die Bolschewiken haben mit diesem Huma¬
nismus und Liberalismus und mit der
Rücksicht auf Politische Gegner gründlich auf-
geräumt . Für sie ist heute Verbannung an
das Eismeer oder nach Sibirien Verschickung
in den Tod oder in die Sklaverei . Der Mur-
mankanal , auf den sie sich soviel einbilden,
fließt über die Knochen von Zehntausenden
von zu Tode gequälten Männern . Die Knute,
die seit Nikolaus I. nicht mehr Verwendung
fand, ist wieder eingeführt und Menschen-
leben gelten ihnen nichts. Dasselbe System,
wie bei den Kanalbauten wird von ihnen
auch bei der Goldförderung angewandt.
Eines der Zentren der Goldfelder an der
Lena liegt in Bodaibo . In den kurzen Som¬
mermonaten Sibiriens ist es nicht schwer,
auf den Dampfern , die den Strom befahren,
nach Bodaibo zu gelangen , aber da das Eis
auf der Lena erst im Mai zu schmelzen
pflegt und der Strom im September wie-
der' zufriert, so ist diese Zeit sehr kurz be¬
messen. In den übrigen Monaten führt ein
endlos langer Weg über Balagansk durch
die Taiga , über vereiste Einöden , in denen
sich Bären und Wölfe ein Rendezvous geben,
und wo Burjaten und Pelzjäger in unzu¬
gänglichen Urwäldern ihrem gefährlichen
Gewerbe nachgehen. In früheren Jahren
Pflegten Räuber den Goldsuchern, wenn sie
mit ihrer Ausbeute in die Städte zurück¬
kehrten. aufzulauern . Heute gibt es kaum
mehr Banditen in der Taiga . Die Sowjet¬
funktionäre befördern das Gold in Flug¬
zeugen und nur sehr wenige sind es . die von
den Goldfeldern an der Lena zurückkehren.
Da es sich dorr vorzugsweise um an der
Oberfläche gelagerte Aluvial -Goldvorkomm-
niste handelt , so kann die Zahl der Arbeiter
beliebig vermehrt werden.

Handelte es sich vor dem Kriege um einige
Hunderte , die zum Teil auf eigene Rechnung
Gold wuschen, oder gegen Ausrüstung , Be¬
köstigung usw. für einen Großunternehmer
arbeiteten , der ihnen einen Teil der Aus¬
beute überließ , so sind es heute Zehntausend«
von Sklaven , die von der GPU . wie Men-
schenherden auf die Goldfelder getrieben
m rden und dort in miserablen Baracken
und bei einer unzureichenden Kost Fron¬
arbeit leisten und verkommen. Sie sind an
der Ausbeute nicht beteiligt , sie müssen
arbeiten und schaufeln, und wenn sie hin¬
fallen und sterben, so tritt ein anderer an
ihre -Ltelle.

Die Sowjets wollen das Geld allein für sich,
und zwar nicht etwa, um dem Elend im eigenen
La. d zu steuern, sondern um es zu exportieren
und um es für ihre Zwecke im Auslande zu
verwenden. So kann es denn geschehen, daß an
sich unergiebige Goldfelder, die sich, von der
wirtschaftlichenSeite aus betrachtet, als durch¬
aus unrentabel erwiesen, doch ausgebeutet wer¬
den. Man begnügt sich damit, wenn ein Arbei¬
ter in einem Jahre ein Viertel Kilo Gold ab-
liesert. Das sind für die Sowjets immerhin un¬
gefähr 500 RM . Reingewinn , da die Arbeits¬
kraft umsonst ist und sich die Auslagen auf ein
Mindestmaß beschränken.

Diese „Goldpolitik" der Sowjets muß sich
schließlich auf dem internationalen Goldmarkt
auswirken und den Wert des Goldes Herab¬
drücken. Die 228 Tonnen sowjetrussischenGol¬
des sind billiger als z. B . das Gold aus Trans¬
vaal oder Kalifornien . Die Vereinigten Staa¬
ten, die hauptsächlich das russische Gold kauften
oder in Depot nahmen, wollen nicht mehr neues
Gold aufnehmen. Die Londoner Finanzkreife
sind beunruhigt, der Markt wird mit Gold¬
angeboten überschwemmt, die unter dem Nor¬
malpreise liegen.

Doriot hat in Frankreich die Anklage er¬
hoben, daß das Sowjetgold in Frankreich dazu
diene, die kommunistischen Abgeordneten und
ihren Anhang zu bezahlen und Moskau hörig
zu machen. Es wäre gerechter und besser, meint
Doriot , wenn Frankreich darauf bestände, daß
die Sowjets den kleinen Leuten den Schaden
ersetzen, den sie durch die willkürliche Annulie-
rung der russischen Anleihen erlitten haben, an¬
statt Frankreich an den Rand des Abgrundes zu
treiben. Man müßte den ausländischen Kom¬
munisten und Sowjetfreunden klar machen,
daß das Gold, das ihnen zufließt, mit dem Blut
von Tausenden durchtränkt ist, das über ihm
wie ein Fluch lastet, und daß der bekannte
Spruch des Kaisers Tiberius „non ölet" hier
keine Geltung haben darf. —

Fahrt nach Rotspanlen verweigert
Lißendericdt cker N8 - k>i- esse

ckll. Danzig , 8. Juli.
Besatzung und Offiziere der britischen Damp¬

fer „EssexIudg  e" und „E s s e x L a n c e",
die polnische Kohle in Danzig geladen hatten,
verließen kurz vor dem Auslaufen die Schiffe
und begaben sich ins britische Konsulat in Dan¬
zig, nachdem sie erfahren hatten, daß sie nicht,
wie die abfertigende französische Maklerfirma
angegeben hatte, nach Gibraltar , sondern nach
Rotspanien bestimmt waren . Bisher ist es der
Schiffsleitung nicht gelungen, eine Ersatzmann,
schüft anzuheuern.

Die Tube aus Papier erfunden
ki i 8 e » k e r i c k 1 <jer H 8 - p r e s s e

j. Frankfurt a. M., 8. Juli.
Ein Frankfurter Erfinder hat soeben als

Beitrag zum Vierjahresplan eine Tube er¬
funden, die uns auf diesem Gebiet vom Me¬
tall unabhängig macht. Sie besteht äußerlich
aus bedrucktem Papier und ist innen mit

einem Film ausgeqosien , der luft -, gas und
wasserdicht ist, alle Substanzen ausnehmen
§ann und leicht aufrollbar bleibt . Der Tuben-
ropf besteht aus drei zusammenhängenden
Bakelitstückchen.

Der Präsident der Philippinen in Berlin
Manuel Quezon, der Präsident der Philippinen,
weilt augenblicklich zu einem mehrtägigen Besuch
in der Reichshauptstadt.

(Pressephoto, Zander-M.)

Mit de« »Segelnd" von Wolke zu Wolke
Muskelkraft-Flugzeug kommt ins Museum — Der neue Plan : Propeller -Segler mit Veinantrieb

L i g so b e r i c ti t cker 8 - ? r e s s «
k. Halle, 8. Juli.

Das bekannte Haeßler- Villinger - Muskel-
kraftflugzeug hat dieser Tage den Weg von
Meiningen nach Berlin angetreten. Es wird
einen Ehrenplatz im Luftfahrtmuseum er¬
halten. Beim letzten Start hatte die Maschine
eine Flugstrecke von 712 Meter erzielt.

Die alte Dädalus ° Sehnsucht hatte auch
den Ingenieur Haeßler gepackt. Im August
1935 führte er den staunenden Zuschauern
zum erstenmal sein Muskelkraft - Flugzeug
vor . 235 Meter betrug die Strecke bei der
Premiere . Es klappte ohne jeden Aufwind
und ohne Startmannschaft . Nur ein Gummi-
seil, vom Piloten durch Handgriff auszuklin-
ken, diente als Energiespeicher. Die Konstruk¬
tion war einfach: eine 35 Kilogramm schwere
Flugzeugzelle und ein Propeller daran , der
durch eine Tretanlage , ähnlich den Pedalen
eines Fahrrads , in Betrieb gesetzt wurde.

Nach dem ersten gelungenen Start wurde
das Flugzeug von Haeßler und seinem
Kameraden Villinger weiter verbessert. Man
sicherte sich einen früheren bekannten Rad¬
rennfahrer — die Bedienung des Muskel¬
kraft-Flugzeugs erforderte immerhin trai¬
nierte Beinmuskeln —, man ließ ihn zum
Segelflieger ansbilden , denn der große Plan
stand jetzt fest: Der Preis der Polytechnischen
Gesellschaft in Frankfurt am Main sollte ge¬
wonnen werden.

Seine Bedingungen waren schwierig genug:
Eine Strecke von 500 Meter zwischen zwei
Wendemarken mußte in geschlossener Bahn,
ohne zwischen Start und Landung den Bo¬
den ni berühren, mit eiaener Muskelkraft ge¬

flogen werden — insgesamt also 1000 Meter.
Der neue Start brachte eine noch bessere Lei¬
stung — 390 Meter — aber die Bedingungen
wurden nicht erfüllt . Auch in Hamburg
nicht, im November 1936, mit 427 Metern.
Meiningen sollte jetzt den Sieg bringen . Aber
auch diesmal reichte es nicht: 288 Meter
fehlten.

Nun gab man das Nennen auf . Eine noch
höhere Leistung konnte nicht mehr erzielt
werden. Tie Möglichkeiten der Konstruktion
waren voll ausgeschöpft , die harten Beding¬
ungen des Preisausschreibens schienen uner¬
füllbar . Das Muskelkraft-Flugzeug hatte
seine Schuldigkeit getan , es hatte gegeben,
was es geben konnte — im Luftfahrtmuseum
wird es jetzt von den kühnen Träumen und
der Energie deutscher Flieger zeugen.

Aber Ingenieur Haeßler hat die Hände
nicht in den Schoß gelegt . Eine Hoffnung
mußte begraben werden , und schon steht ein
neues Projekt da: die Muskelkraft , allein zu
schwach, um größere Strecken im Fluge zu
überwinden , wird als zusätzliche Ener¬
gie  dem Scgelflug zu neuen Entwicklungs¬
möglichkeiten verhelfen . Ungeahnte Perspek¬
tiven öffnen sich. Das Segelflugzeug , mit
Propeller versehen, der von Muskelkraft be-
trieben wird — kann ohne fremde Hilfe star¬
ten. Unabhängig vom Auto -, Winden - oder
Flugzeugschlepp wird es mit eigener Kraft
die Gebiete der Aufwindzonen erreichen kön¬
nen, wird den Thermik-, Fronten - oder Wol-
ken-Flug auch auf dem flachen Lande mög¬
lich machen.

..Ganz und gar nicht nötig ", so erklärt
c ngenieur Haeßler , „immerfort die Pedale
treten zu müssen. Nicht mehr Kraft soll

MW

Schweres Unwetter im Schauinsland-Gebiet
Das Schauinsland-Eebiet wurde am Sonntag von einem schweren Gewitter mit wolkenbruch¬
artigen Regenfällen heimgefucht, das zwei Menschenleben forderte und riesigen Sachschaden an¬
richtete. — So gewaltig war der Ansturm der Waisermassen, daß die von Oberried zum Not¬
schrei führende Straße fast völlig zerstört wurde. (Weltbild . Zander-M.)

aufgewendet werden , als man es beim Rad-
fahren gewöhnt ist!" Sozusagen nur von
Wolke zu Wolke, von einem Aufwindrevier
zum andern also . Nur die Kosten der Experi¬
mente und des Flugzeugbaues machen dem
Dozenten der Ingenieurschule in Weimar
noch Kopfschmerzen. Der eigene Geldb« tel
wird — nach der enormen Belastung durch
das letzte Muskelkraft -Flugzeug — nicht
reichen. Aber die Hilfe interessierter Stel¬
len dürfte nicht ausbleiben.

Ein verheißungsvoller
Spielplanentwurf
Gustav Deharde, der neue Generalinten¬
dant der Württ . Staatstheater über sein«
Pläne in der Spielzeit 1S37/38

L i 8 ea d e r i c k t cker Î 8 - ? resss
Stuttgart , 8. Juli.

ll . 6 . Kurz vor Beginn der diesjährigen
Theaterferien lud der Pressereferenl der Württ.
Staatstheater , Pg . Drewitz,  zu einer Presie-
besprechung ein, der unter anderem auch oer
Kulturreferent des Württ . Kultmiuisters,
Oberregierungsrat Dr . Hermann  und SA .»
Standartenführer Gerherd Schumann
Kulturreferent des Gaues beiwohnten. Der
neue Generalintendant Gustav Deharde
entwickelte dabei seine Pläne und Absichten für
die kommende Spielzeit.

Die Zusammenkunft stand unter dem Zei¬
chen einer erfreulichen gegenseitigen Bereit¬
schaft zu enger kameradschaftlicher Zusammen¬
arbeit zwischen Theater und Presse. Der neue
Leiter der Staatstheater betonte von vornher¬
ein, daß er bewußt nur die Werke im neuen
Spielplanentwurf aufgeführt habe, deren Auf¬
führung er auch verbürgen könne.

Im Schauspiel  sind als Urauffüh¬
rungen  vorgesehen : Rolf Leuckners „Ter
letzte Preuße " und Bruno Gluchowskis Berg-
arbeiterstück „Der Durchbruch". Gluchowski,
der selbst noch im Bergwerk arbeitet, gehört zu
dem verheißungsvollsten jüngsten Dramatiker¬
nachwuchs. Als Erstaufführungen  er¬
scheinen: Lope de Vegas Lustspiel „Dieses
Wasser trink ich nicht", Friedrich BethgeS
„Marsch der Veteranen ", Werner Deubels
„Der Ritt ins Reich", Joses Wenters „Der
Kanzler von Tirol ", Alois Joh . Lippls erfolg¬
reiches Lustspiel „Der Holledauer Schimmel ";
außerdem vier heitere Werke aus den kommen¬
den Neuerscheinungen.

Als Neuinszenierungen  stehen auf
dem Plan : Schillers „Don Carlos " und
„Fiesko ", Goethes „Clavigo ", Shakespeares
„Hamlet " und „Othello ", Ibsens „Peer
Gynt " in der Eckartschen Uebertragung,
Molieres „Der eingebildete Kranke" und
„Ter Geizige ", Shaws „Pygmalion ", Anzen¬
grubers „Das vierte Gebot " und Niebergalls
„Datterich ". Als besondere Verpflichtung
für die Württ . Staatstheater betrachtet der
Generalintendant die Darbietung von
Schillers  dramatischem Gesamt-
kunstwerk  im Laufe der kommenden
Jahre . Eine Anzahl wertvoller Stücke, die
sich in der vergangenen Spielzeit bewährt
haben, werden wieder ausgenommen.

Bedeutungsvoll ist die planmäßige Ge-
staltung von Morgenfeiern  in Verbin¬
dung mit der Hitler - Jugend  in denen
vor allem die Werke der aufstrebenden jün¬
geren Dichter hcrausgestellt werden sollen.
So Eberhard Wolfgang Möllers ..Rothschild
siegt bei Waterloo ". F . W. Hymnens „Der
Basall ". Wilhelm Müller Scheidts „Ein
Deutscher namens Stein " und Kluckes
„Kämpfer und Träumer ". Diese Morgen-
feiern, die natürlich jedem Theaterbesucher
zugänglich sind, sollen vor allem eine Brücke
zur Jugend schlagen.

Der Opernspielplan  wird wesent¬
lich bestimmt durch das Internationale
Musikfest im Mai 1938 in Stuttgart . Wäh¬
rend dieser Zeit werden eine italienische
Oper, ferner die Neubearbeitung der Ros¬
sini-Oper „Die diebische Elster" sowie die
Lperette „Monika" von Hermecke und Dostal
in Stuttgart uraufgeführt . Als Erstauffüh¬
rungen erscheinen: Glucks „Die Maienköm-
gin ". anläßlich des 150. Todestages des Ton¬
dichters im November , Hermann Rentiers
„Doktor Joh . Faust ", Ottmar Gersters
„Enoch Arden " und Norbert Schultzes
„Schwarzer Peter ". Das Ballett  bringt
Hermann Rentiers „Kirmes in Delft ".
Mohaupts „Gaunerstreiche der Courage ".
Gerhard Frommels „Der Gott und die
Bajadere " und das neueste Ballett Stra-
winskys „Das Pokerspiel ". Neben Neuinsze¬
nierungen von „Tannhäuser ", „Parsival ",
„Ter Rosenkavalier ", „Die Fledermaus ",
„Undine ", „Troubadur ", „Falstaff ", „Eugen
Onegin " und „Mignon " werden die bedeu¬
tungsvollsten Opernwerke der letzten Spiel¬
zeit, darunter auch wieder „Der Ring des
Nibelungen " wieder in den Spielplan aus¬
genommen.

Die Erklärung des Generalintendanten,
daß er bei der Aufstellung des neuen Spiel-
planes sich bewußt beschränkt habe, um nicht
in die Gefahr zu geraten , zu viel zu wollen
und zu viel zu versprechen, dafür aber nur
künstlerisch hochwertige und liebevoll durch-
gearbeitete Aufführungen bieten zu können,
wurde beifällig ausgenommen . Bedeutungs¬
voll waren auch seine Darlegungen über die
Form einer fruchtbaren Zusammenarbeit
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Wvischen Theater und Presse, wobei er die
Notwendigkeit einer verantwortungsbewuß¬
ten, sachlichen Würdigung und Wertung in
der Besprechung betonte, gegenüber einer
lediglich referierenden Berichterstattung , die
auch keineswegs im Sinns des Goebbelscheu
Kritik-Erlasses liege.

Die Verstärkung der inneren Geschlossen¬
heit des gesamten Ensembles, die Vermeh¬
rung eines festen Bestandes an hochwertigen
Klassikerstücken, welche bei festlichen Anlässen
eingesetzt werden können, die Umgestaltung
der Programmhefte als lebendige Mittler des
geistigen Wollens und Strebens der Theater-
leitung , bezeichnete der Generalintendant
weiterhin als Aufgaben, die ihm besonders
am Herzen liegen. Eindringlich Warb er auch
für die S h m P h o n i e ko n z e r t e, die lei¬
der in den vergangenen Jahren meist nur
schwach besucht waren . Unter Leitung des
neuen Generalmusikdirektors Albert  wer¬
den auch diese Aufgaben mit neuem Eifer
und unter Einsatz der besten Kräfte gepflegt
werden.

So dürfen wir hoffen, daß die In bi-
läums - Festwoche  der Württembergi-
schen Staatstheater , die aus Anlaß des 25-
jährigen Bestehens der beiden Häuser vom
15. bis 19. September 1937 durchgeführt
wird , den Auftakt bildet zu einer neuen und
kraftvollen Entfaltung der Staatstheater,
die ihren alten Ruf als eine der ersten
Pslegestätten deutscher Bühnenkunst aufs
neue bestätigt.

Sie Welt in wenigen Zeilen
Zunächst acht Flüge nach Neuhork

HandelsministerRoper gab der Lufthansa die
Genehmigung zur Durchführung von acht Probe¬
flügen zwischen Frankfurt am Main und Port
Washington aus Long Island (Neuhork). Wie
der stellt». Handelsminister Johnson erklärte, fin¬
det der erste Flug am 14. August statt.
70 Kilometer geschwommen

Die junge dänische Schwimmerin Jenny
Kamersgaard,  die zu einem Langstrecken¬
schwimmen von Nordwestseeland nach Jütland ge-
startet war, mußte um Mitternacht aufgeben. Sie
hatte 70 Kilometer zurückgelegt und befand sich
nur noch wenige Kilometer vor dem Ziel.
Drei Tote bei einem Bcrgwerksunglück

Bei einem Einsturz in einem Kohlenbergwer!
in der Nähe von Doncaster (England ) wur¬
den drei Bergleute getötet und ein vierter ver¬
letzt. Nach 12stündigen Bergungsversuchen ist es
immer noch nicht gelungen, die Verschütteten ans
Tageslicht zu bringen.

?oli1il6ie ksnrizlolle
Das Srröe

-es Reuterr/agers
Tie „sittlichen" Auffassungen des Liberalis¬

mus zeitigten manchmal höchst sonderbare Blü¬
ten. Eine von diesen war der Rentenjäger.
Mancher verstand es, aus einem unglücklichen
Zufall einen „glücklichen" zu machen: Ein klei-
ner Unfall, der oft nur eine geringfügige Aen-
derung in den Lebensbedingungen oder auch
nur Lebensgewohnheitendes Betroffenen her-
oeiführte, genügte, um ihn zum lebensläng¬
lichen Rentenempfänger zu machen. In vielen
Killen schied dann der Rentenempfänger grund¬
sätzlich aus der Arbeitsgemeinschaftdes Volkes
aus , da sein Lebensunterhalt mehr oder weni¬
ger gesichert war . Die Gerichte hielten sich an
den Wortlaut der Paragraphen und unterstütz¬
ten diese Jagd nach Rente und bequemem Le¬
ben weitgehend.

Die nationalsozialistische Weltanschauung
hat die Arbeit und Leistung innerhalb der
Gemeinschaft für die Gemeinschaft zum ober¬
sten Gesetz erhoben. Wer arbeitsfähig
ist , hat kein Recht , sich auf die
iaule Haut zu legen,  nur weil ein
unglücklich-glücklicher Zufall seinen Lebens¬
unterhalt auf Kosten eines andern oder der
Gemeinschaft sichergestellt hat . Eine kürzlich
erfolgte reichsgerichtliche Entscheidung hat
diese Auffassung ausdrücklich unterstrichen
und festgestellt, daß ein Rentnerleben
auf Kosten eines Dritten mit dem
gesunden Volksempfinden un¬
vereinbar  ist . Es handelte sich bei dieser
Entscheidung um die Klage auf Zahlung einer
Rente an eine Witwe, deren Ehemann vom
Beklagten überfahren und getötet worden
war . Die beiden ersten Instanzen hatten den
Anspruch der Witwe auf eine Rente bestätigt,
die der Beklagte bezahlen sollte. Das Reichs¬
gericht hob diese Entscheidung aus mit fol-
gender Begründung:

Es widerspricht dem gesunden
Bolksempfinden,  wenn eine >unge
Witwe ohne Kinder, die. wenn sie nicht
geheiratet hätte einem Erwerb nachgegangen
wäre , nach dem Tode ihres Ernährers von
der Möglichkeit, ihren Unterhalt selbst zu
verdienen, keinen Gebrauch macht, sondern
auf Kosten eines für den Tod ihres Mannes
Verantwortlichen Dritten ein Rentnerleben
führt.

Wohl niemand wird dieser reichsgericht¬
lichen Entscheidung gegen die Rentenjäger
seine Zustimmung versagen!

va»Ms,w« k „Mutter und Kind" >
«i « von« »in. wen« di» Kraft drr
Tomilie rurSetbftßilftizichi auarrich».

Pros. Schmittbemier spricht in Paris
Stuttgart , 8. Juli . Auf Veranlassung der

Zweigstelle Paris des Deutschen Akademi¬
schen Austauschdienstes wird Professor
Schmitthennerin  Paris einen Vortrag
halten . Im Nahmen dieser Vortragsveran-
staltungen sprachen bisher zahlreiche nam¬
hafte deutsche Persönlichkeiten, so u. a . auch
die Dichter Kolbenheyer und Hans Friedrich
Blunk. Ferner sprachen Prof . Sieverts über
„Die Neugestaltung des deutschen Straf¬
rechtes". Prof . Bäumler über „Hölderlin und
das Abendland", Ludwig Klages über
„Goethe als Seelenforscher" und Dr . Will
Decker über „Den deutschen Arbeitsdienst ".
Me Vorträge werden vor einem französischen
Publikum gehalten, das an den heutigen
geistigen und künstlerischen Fragen in
Deutschland interessiert ist.

l würfe namhafter Bildhauer einer näheren
! Prüfung unterzogen. Die Ratsherren entschie-
! den sich für den Entwurf des schwäbischen
§ Bildhauers Fritz von Grävenitz.  Es han-
j delt sich um eine aus Stein herauswachsende >
' Reitergruppe , die wie im brausenden Dahin¬

stürmen festgehalten wurde : „Es braust ein
Ruf!" Der Sockel stellt durch entsprechenden
Text die Verbindung zum Lied, zum Dichter
und seiner Heimat dar.

Backnang, 8. Juli . (Großzügige
4 0 0 0 0 0 - R M. - S p e n de .) In einer Fest¬
sitzung mit den Ratsherren gab Bürgermeister
Dr . Rienhardt  von einer bedeutenden
Stiftung  Kenntnis , die Leder-Fabrikant

äuser  der Stadt gemacht hat . Es handelt
sich um Zuwendungen in Höhe von RM.
400 000.—. Nach der Stiftungsurkunde ist der
Betrag für Schulhaus-Neubauten bestimmt.

Fünf Monate Gefängnis wegen
Erpressung

Ulm, 8. Juli . Eine Frau aus Klingen¬
stein hatte sich wegen Erpressung zu ver¬
antworten . Sie stand vor 14 Jahren bei
einem jüdischen Zahnarzt in Behandlung,
der sie während der Behandlung unsittlich
berührte . Die Frau suchte nach diesem Vor-
gang den Zahnarzt nicht mehr auf . Sie las
nun in der Zeitung , daß irgendwo ein jüdi¬
scher Arzt wegen schwerster Sittlichkeits¬
delikte an Patienten zu hohen Zuchthaus-

strafen verurteilt wurde . Um auf bequeme
Art zu Geld zu kommen, schrieb sie an den
Arzt eine Reihe von Erpresferbriesen. Der
Zahnarzt , bei dem die Sache verjährt ge¬
wesen ist, drohte ihr mit Anzeige wegen Er¬
pressung. sandte ihr aber schließlich doch
100  RM . Auf weitere Briese der Frau
schickte er ihr öfters Geld und sagte ihr eine
monatliche Rente von 20  RM . zu. Die Frau
benutzte zu ihrem ersten Brief einen Brief¬
kopf mit amtlichem Charakter und die
Unterschrift ihres Mannes , dem sie einen
Titel beigab, der ihm nicht zustand. Das
Gericht verurteilte die Angeklagte wegen
Erpressung zu fünf Monaten Gefängnis.

Ulm, 8. Juli . (Fahrerflucht .) Auf
der Augsburger Landstraße wurde eine rad-
fahrende Frau von einem Kraftwagen von
hinten angefahren und vom Rad geschleu¬
dert, so daß sie bewußtlos ins Krankenhaus
verbracht werden mußte. Der Fahrer des
Kraftwagens fuhr weiter ohne sich um die
schwerverletzte Frau zu kümmern.

Frauen , die die Luft eroberten
Für die Erlangung von Entwürfen wird ein
beschränkter Wettbewerb unter einer Anzahl
Architekten vom Stifter gewünscht.

AmerikanischeKriegsschiffe suchen Amelia Earhart — Wie Hanna Reitsch Flugkapitiin wurde

41 Meinsje-lungsbauten jnLrossmgen
Trossingen, 8. Juli . In der letzten Rats-

herrensitzung berichtete der Bürgermeister
u. a. über die Vorarbeiten für die Inangriff¬
nahme der Kleinsiedlung  mit voraus¬
sichtlich insgesamt 41 Kleinsiedlungs¬
einheiten.  Das Gelände für die Klein¬
siedlungen ist im Besitze der Stadt . Die
Sicdlerauswahl ist größtenteils erfolgt. Da
der Kleinsiedlungsbau eine zusätzliche Woh-
nungsbeschafsnng darstellt, wurden die Be¬
werber ausgeschieden die Bargeld zur Ver¬
fügung hatten , um gegebenenfalls ein Klein-
eigenheim erstellen zu können.

Motorrad prallt auf Blerlaftwaskn

i Die metallenen Leiber der amerikanischen
! Küstenwachschiffe, die schnellen Kriegskreuzer
s Uncle Sams , durchfurchen in rasender Fahrt
j den Südpazifik . Flugzeuge surren über der
j Wasserwüste. Die drahtlosen Stationen arbei-
! ten fieberhaft . Wo ist Lady Lindy ? Wo

istAmeliaEarhart?  Das ist die bange
i Frage , die den amerikanischen Kontinent , ja.
! die ganze Welt bewegt. Soll das Schicksal
! der achtunddreißigjührigen Pilotin sich so
> schnell vollendet haben ? Soll die Frau , die
! als erste den Nordatlantik bezwang, deren
f Nekordflüge die Welt in Atem hielt, das
i Opter der Wellen und Winde geworden sein?
! Soll sie gar irgendwo in ihrem Gummiboot
! treiben, dem gräßlichen Dursttod inmitten
! der Wasserwüste ausgeliefert ? Jedenfalls las-
! len die verzweifelten SOS -Rufe der Fliegerin
! nichts Gutes erhoffen.

Friedrichshafen , 7. Juli . Ein Vcrkehrsun-
fall ereignete sich, als der seit 4 Tagen bei
der Zahnradsabrik beschäftigte Johannes
Engel mit seinem Motorrad die Almand-
straße überquerte . Er wurde von einem Vier¬
lastwagen des Bürgerlichen Bräuhauses
Ravensburg angefahren . Der Zusammen¬
prall war infolge des raschen Tempos so
wschtig, daß die Beisahrerin in hohem
Bogen vom Motorrad geschleudert wurde.
Glücklicherweise kam sie mit leichten Ver¬
letzungen davon, während dem Motorrad¬
fahrer der rechte Fuß vollständig abgedrückt
wurde.

Ein Denkmal für SOneckenburger
Tuttlingen , 8. Juli . Schon seit mehr als

einem Jahr läuft in Tuttlingen eine Sam¬
melaktion für ein neues Schneckenburger-
Denkmal. Max Schneckenburger, der Dich¬
terder „W a cht a m R h e i n", ist in Tal¬
heim bei Tuttlingen geboren. Hier hat man
ihm 1892 ein Denkmal gesetzt, eine eherne
Germania im Stile des Niederwalddenkmals,
die dann im Sommer 1918 der Metallnot
zum Opfer fiel. Immer wieder kamen Bestre¬
bungen zur Neuschaffung in Gang . Im ver¬
gangenen Jahr wurden verschiedene Ent-

Sonntag, 11. Juli
s.oo vaieutonzert
8.00  Wasieritanüsmeldungen

Wetterbericht
Gymnaittk

8.30 Katvoutlye Morgenfeier
S.00 „Sonntagmorge « odne

Sorgen ". . .10.00 » iorgemeier der SA.
10.30 Mnmatiiche Edelsteine
11.30 Das dentlche Lied

„Stilles Land"
12.00 MMtt am Mittag
13.00 » reines Kavttet oer Zeit
13.15 Munt am Mittag
14.00 „Uawerle iwlagt ÜÄ

dnrch" ...
14.30 Vtrmoie M »i,k . . .
15.00 „Mufft zur Kaffeetafel
10.00 Sonntagnachmittag

ans Saarbrücken

10.30 Sendevanse ^
11.30 Bolksmnitk mit Bauern,

kalender «. Wetterbericht
12.00 Schlobkonzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht.

Nachrichten
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Drei"
15.00 Sendevanse
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20.00 „Für Her, «nd Gemüt
21.00 Nachrichten. Wetterbericht

Anschließend: Snrzgefvriich
zur 5. Reichstag ««» der
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22.00 Zeitangabe . Nachrichten,
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Nachrichten
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der . SA .-Gr «vve . S »bweft 24.00—1.00 Hnmor bei Richard
Strand
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itangabe. Wasserltanos.

Lieder und Märsche der
Bewegung mit Hörbertch-
ten von de» Kämpfe« des
Sonntags

19.00 ..hausgemachtes ans der
Platz " ^ ^ .19.45 Turne « «nd Sport

20.00 „ Sommerreg «« '
21.00 „Setzt wird getanzt
22.00 Zeitangabe . Nachrichten,
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1500-Meter -Entscheidnng

22Z0 „Wir Sitte« znm La «,
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Nachricht«» ^
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7.00—7.10 Krutmachrichten
^ L 'oö ÄMn Zwei bis

Marktbericht Drei

8.00 Zei .„ ..„„. . . . .
Meldungen , Wetterbertcht»
Marktbericht
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in England
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kalender u. Wetterbericht

12.00 Mittagskouzert
13.00 Zeitangabe . Wetterbertcht.

Nachrichten
13.13 Mittagökonzert

Montag, 12. Juli
8.46 Morgenlied

Zeitangabe , Wetterbericht
Gymnastik I
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6.30 Frühkonzert
7.00—7.10 Frühnachrichten
8.00 Zeitangabe . Wasserstauds-

meldungen . Wetterbericht
Gymnastik H
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Marktbericht
Gymnastik H

8.30 Morgenmnsik
9.30 Sendepause

10.00 „Baner ohne Acker —
Dorf ohne Land

10 LÜ Sendepause
M.R» Bolksmnsik mit Banern-

kalender u. Wetterbericht
12.00 Mittagskonzert

15.00 Sendepause
16.00 Mnsik am Nachmittag
18.00 Griff ins Hente
19.00 „Stnttgart spielt ans"
20.00 „ Graf Schorschi" ^ ,Ein Spiel rn neun Tele¬

phon- und einigen
anderen Gesprächen

21.00 Nachrichten. Wetterbericht
13.00 Zeitangabe . Wetterbericht . 21.18 „Durch die Welt der

Nachrichten Over
13.15 Mittagskouzert 22.00 Zeitangabe Nachrichten,
14.00 „Allerlei von Zwei bis Wetter - und Sportbericht

Drei " 22.30 Portugiesische Mnsik
15.00 Sendevanse 23.00 „Hört ihr , wie es singt
16.00 Nachmittagskonzert »nd klingt?
18.00 Griff ins Hente 24.00- 1.00 Nachtkonzert

Frauen als Opfer der Fliegerei
Soll das Schicksal Amelia Earharts , der

einstigen Sprachlehrerin aus Boston, der
Amerika den stolzen Beinamen ,Lady Lindy"
verliehen hat . dasselbe sein wie das der
7ljährigen englischen Herzogin Ducheß of
Bedf 0 rd,  der ältesten Fliegerin der Welt,
die für immer von den Wellen verschlungen

! oder durch den Nebel getötet wurde ? Auch
! die fliegende Herzogin war nicht das erste
! Opfer, das aus der Reihe der kühnen Frauen,
! die ihr Leben der Fliegerei verschrieben
! haben, gefordert wurde . Die erste Flieger-

irau , die in den Tod ging, war die Deutsche
Marga von Etzdorfs.

Der Weg
des FlugkapikänsHanna Reitsch

Aber in allen Ländern gibt es Mädchen
und Frauen , die, ungeachtet aller Gefahren,
immer wieder darangehen , den Himmel zu
erobern , neue Rekorde aufstellen, neue Lust¬
heldentaten zu vollbringen . Mit Stolz kön¬
nen wir sagen, daß Deutschland an
der Spitze  marschiert.

Da ist der erst? deutsche weibliche Flug¬
kapitän Hanna Reitsch.  Die Tochter des

Hirschberger Augenarztes hatte es nicht leicht,
sich durchzusetzen, aber sie schaffte es doch.
Ende Mai 1933 — Hanna Reitsch war ge¬
rade zwanzig Jahre alt geworden — machte
sie mit dem Segelflugzeug „Onkel Otto " in
der Segelflugschule Grünau ihren ersten gro¬
ßen Flug , der sie bis an die tschechische
Grenze brachte. Woks Hirth  war ihr Leh¬
rer . Schon ein paar Tage nach ihrem ersten
großen Flug stellte sie mit „Alexander" durch
einen motorlosen Flug über zehn Stunden
einen Weltrekord sür Frauen auf . Nun war
das Eis gebrochen. Ein Weltrekord jagte den
anderen . Ihr Name ist aus den Weltrekord¬
listen sür Segelslug nicht mehr wegzudenken.
Im Deutschen Forschungsinstitut für Segel-
flng ist Hanna Reitsch als Versuchsfliegerin
tätig . Neue Flugzeugkonstruktionen werden
von ihr auf ihre Flugeigenschaften hin ge-
prüft . Außerdem werden ihre reichen Flug-
ersahrungen bei der Ausarbeitung neuer
Maschivenkonstruktionen berücksichtigt.
Zwei andere deutsche Fliegerinnen

Frau Bernd Rosemeyer, mit ihrem Mäd¬
chennamen Elly Beinhorn,  hat dem
Namen der deutschen Fliegerei in allen Län¬
dern der Welt zu neuem Glanz verholten.
Si » flog allein nach Indien und Australien.
Allein überflog sie die Schneegipfel der süd¬
amerikanischen Kordilleren . Allein überquerte
si» die Sahara auf dem Flug nach Portugie-
sisch-Ostafrika.

Inge Wetzel,  die mit ihrem Segel¬
flugzeug I8V2 Stunden in der Luft blieb,
aberbot damit den Weltrekord sür Frauen
um 4V- Stunden.

Amy Johnson-Mollison —
die fliegende Sekretärin

England ist stolz auf Amy John son-
Mollison.  Diese energische Frau war
Sekretärin in einem großen Londoner Export¬
haus und benutzte jede freie Minute zum
Studium der Flugmotoren , der Wetterkarten
und erlernte nebenbei noch die Fliegerei . Sie
schaffte nach ganz kurzer Lehrzeit den schnell¬
sten Alleinflug von London nach Südafrika
in drei Tagen sechs Stunden und achtund¬
zwanzig Minuten . Sie startete nach Austra¬
lien. nach Indien , nach Japan . Später hei¬
ratete sie den berühmten Flieger Jimmy
Mollison . Nun ging auf einmal alles nicht
mehr so glatt . Das erste gemeinsame Unter¬
nehmen des Fliegerehepaares , der Amerika¬
flug mit dem „Seefahrer ", wurde ein Miß¬
erfolg. Ob die Ehe dadurch eine entscheidende
Havarie erlitt , wissen wir nicht. Fest steht
jedenfalls , daß die berühmte Fliegerin als
Ehefrau weniger glücklich war . Sie ließ sich
von Jimmy Mollison wieder scheiden.

Neben der eckigen und energischen Amh
Johnson steht die schlanke liebliche Jean
Batten  unter den englischen Frauen an
erster Stelle . Sie hat den Flug London—
Neuseeland in elf Tagen zurückgelegt und da-
bei eine Strecke von 22 000 Kilometer be¬
wältigt.

Frankreichs weiblicher Himmel - Trumpf,
der sogar Jean Battens Rekord für den Süd-
atlantik -Flug in der Ost-West-Richtung Sene¬
gal- Brasilien mit zwölf Stunden fünfzehn
Minuten schlug, ist Marhse Bastis.  die
dadurch populärer wurde als Annabella , ja
sogar als die göttliche uralte Mistinguette.

Die Frauen haben sich den Himmel er¬
obert . Fast keine Woche vergeht, ohne daß
nicht eine Pilotin neueRekorde  aufstellt.
Das ewige Wettrennen um die beste Leistung
geht weiter , wenn auch die eine oder andere
im Kampf mit den Elementen untergeht.

Ivb.

Heiteres
Ich begreife nicht, wie der Schaffner in diesem

heftig schüttelnden Omnibus schreiben kann!"
„Das ist alles Gewohnheit! Wenn der zum

Beispiel zu Hause etwas in besonders schöner
Schrift abfassen will, muß seine Frau immer am
Tisch wackeln".
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3um Sonntag
Fünf Minuten

Zeit ist nichts? Zeit ist alles ? Der Arensch
ist es, der die Zeit erfüllt. Der Mensch gibt
durch sein Tun der Zeit Wert oder Unwert.

Walker.
„Nur fünf Minuten", sagt mancher und glaubt

eine Spanne Zeit damit angegeben zu haben,
die wenig oder gar keine Bedeutung habe. Und
doch, was kann alles in fünf Minuten gesche¬
hen und welche Entscheidungen können inner¬
halb derselben fallen.

Fünf Minuten genügen, um eine ganze Stadt
durch einen Vulkanausbruch oder ein Erdbeben
zu verschütten. In fünf Minuten kann über
Krieg und Frieden und damit über das Wohl
und Wehe von Tausenden von Menschen ent¬
schieden werden.* Schon mancher Mann hat in
fünf Minuten ein großes Vermögen verspeku¬
liert und dadurch sich, seine Familie und viele
andere Leute an den Bettelstab gebracht. Fünf
Minuten in Gemeinschaft leichtfertiger Kame¬
raden reichen vollkommen aus, um einen jun¬
gen Mann, der sich bis jetzt auf dem rechten
Wege befand, auf schlechte Pfade zu bringen.

Ach, was sind das für verhängnivolle fünf
Minuten, in denen der Mensch für die ganze
Dauer seines Lebens ruiniert wird.

Was kann aber auch schon ein bitteres Wort
alles in dieser Spanne Zeit anrichten. Wie oft
kommt es vor, daß Freunde, die sich bis dahin
herzlich liebten, in fünf Minuten in der Auf¬
regung und des Mißmuts für immer entzweit
oder wohl gar Feinde wurden. Kaum fünf Mi¬
nuten waren es, in denen Petrus , der seinem
Heiland erst vor kurzem ewige Treue geschwo¬
ren — von Menschenfurcht überwältigt - - seine
erste Verleugnung aussprach, welche die Ver¬
anlassung war zu weiterer Verleugnung und
zum Meineide. Und diese kurze Zeit war für den
Knecht des Hohenpriesters nicht einmal nötig,
um Jesus ins Angesicht zu schlagen.

Du siehst, was für Unheil in fünf Minuten
angerichtet werden kann. Aber Gott sei Dank,
daß gerade so vieles Gute in derselben Zeit
geschehen kann. Viele heilige Entschlüsse können
darin gefaßt werden und sie genügen vollständig,
mein Freund, um vom falschen auf den richtigen
Weg zu gelangen.

Wenn du aber in Ordnung gekommen bist,
dann hast du nicht mehr über Oede und Lang¬
weile zu klagen. Dann bekommt dein Leben, deine
Zeit einen kostbaren Inhalt und Segensströme
können von dir ausgehen. Dafür ist allerdings
dringend nötig, daß du viel Leben und Kraft
empfängst. Aber du klagst, du habest keine Zeit
zum Lesen der Schrift und zum Gebet. O, mein
Freund, nur fünf Minuten an jedem Morgen
und Abend in wirklicher Gemeinschaft mit Gott
können für den ganzen Tag Frieden und Kraft
die Fülle geben.

Hast du nun gesehen, was fünf Minuten zu
bedeuten haben? Vergiß vor allem auch nicht,
daß die ganze Zeit deines Daseins aus lauter
fünf Minuten zusammengesetzt ist. Und „das
Leben fährt schnell dahin, als flögen wir da¬

von: dabei sind noch die vielen fünf Minuten >
zu erwähnen, die nutzlos verschwendet und oer- ,
geudet werden. Durch keine Macht der Welt >
sind verlorene fünf Minuten zurückzubekommen. !

Schließlich kommen deine letzten fünf Minuten !
und dann mußt du hinüber in die große endlose §
Ewigkeit. Dort gibt es. freilich keine Zeiteintei- i
lung mehr. ' j

Doch dann wirst du sehen, daß über alle deine
fünf Minuten genau Buch geführt ist von deinem
Gott und das Resultat deines Lebens wird dir
in großer Klarheit und Schärfe vorgehaltenwerden.

O, mein Freund, habe acht auf deine Zeit.
Betrachte sie als eine deiner wichtigsten und
kostbarsten Pfunde, für die du Rechenschaft ab¬
zulegen hast. Sie zerrinnt so schnell und ist so
leicht verloren. Lerne deine fünf Minuten aus¬
zufüllen im Blick auf die Ewigkeit und nütze sie
aus für dieselbe! L. Haase.

Was es nicht alles gibt!
Auf der Suche Es gibt die merkwürdigsten
nach Meteoren Berufe . Entweder gehören

sie tatsächlich einem Arbeits¬
gebiet an oder die Leute verfallen aus
Schrullenhaftigkeit oder Leidenschaft auf
einen ausgefallenen Beruf . Dabei kann es
Vorkommen, daß man durch seine kuriose
Arbeit sogar eine öffentliche Auszeichnung
bekommt. Professor H. H. Nininger war frü¬
her Dozent an einer amerikanischen
Hochschule. Der Lehrberuf befriedigte ihn
aber ans einmal nicht mehr so recht, er sah
sich nach einem neuen Lebenszweck um und
dabei stellte er fest, daß man doch noch recht
wenig von den Meteoren wüßte, die in man¬
chen Sternschnuppennächten haufenweise auf
die Erde fielen — leider meist an abgelegenen
Stellen — und über die Vorgänge und die
verschiedenen Substanzen im .Himmelsraum
Aufschluß geben müßten . Ab und zu hatte
man durch Zufall in den noch menschenleeren
Gebieten Amerikas Meteorgestein gefunden,
wie es ja in diesem Erdteil auch die bekann¬
testen Kratererscheinungen gibt , die durch
niederstürzende Niesenmeteore entstanden sein
müssen. Prof . Nininger nahm sich nun vor,
die in Frage kommenden Stellen ganz spste-
matisch nach diesen Himmelssteinen abzu¬
suchen. Er mietete sich ein paar Dutzend
Leute, die keine Arbeit hatten und mg mit
ihnen in die einsamsten Gebiete des mitt¬
leren Westens. Tort gehen sie nun nebenein¬
ander her durch die gewaltigen Prärien,
jeder auf einem bestimmten, ihm zugewiese-
nen Streifen Landes , und da jede ehrliche,
anstrengende Arbeit ihren Lohn findet , hatte
auch Nininger mit seiner Methode Glück. In
den letzten drei Jahren hat er mit seinen
Leuten nicht weniger als 60 große und kleine
Meteore entdeckt, die er verschiedenen For¬
schungsinstituten überwies . Jetzt ist der er-
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Der verantwortliche Organisator für die Olym¬
pischen Spiele 1948

Der Japaner Dr. Sohakuri, der für die sporl-
liche Organisation der XII. Olympischen Spiele
1940 in Tokio verantwortlich zeichnet, ausgenom¬
men beim XX. Kongreß der Internationalen
Eislauf -Vereinigung in St . Moritz, dessen Olym¬
pia-Stadion und Schanze er dieser Tage be¬
suchte. (Atlantic, Zander-M.)

folgreiche Sternschnuppenjäger von einer
Staatsstelle in Washington öffentlich aus¬
gezeichnet worden, die jährlich den zähesten
und tüchtigsten Arbeiter auf dem großen Ge¬
biet der Forschung lobend hervorhebt . Die
Beschäftigung mit Sternschnuppen kann also
doch noch einen anderen Sinn haben, als
einen Herzenswunsch bei ihrem Anblick zu
tun.
Ter Mann mit den Als er in dem vor-
tausend Zungen nehmsten Hotel Lon¬

dons  abstieg , trug er
weiße Gamaschen und ein vornehmes Wesen
zur Schau.. Ins Gästebuch schrieb er mit
großen Lettern : Graf Mazzaglia Cutelli.
Alle, die um ihn standen, die von seinem
prunkhaften Titel wußten , verbeugten sich,
so tief es ging, vor diesem Titel und diesen
weißen Gamaschen. Der Mann aber , der
beides trua . wurde weiter nicht sonderlich
beachtet. Knapp vierundzwanzig Stunden
später aber ging es wie ein Lauffeuer durch
die Stadt . Alle Redaktionen waren in fie¬
berhafter Tätigkeit. Reporter und Photo¬
graphen eilten um die Wette, um diesen

vornehmen Menschen in näheren Augen¬
schein zu nehmen. Denn es hatte sich plötz¬
lich herumgesprochen, was eigentlich der Be¬
ruf dieses Grafen war . Die Stimme dieses
Herrn nämlich war gewiß schon jedermann
ans Ohr gedrungen, es ist nämlich die
Stimme der Micky Maus . Jedesmal , wenn
m ihren Filmen ein hoher kindlicher Ge¬
sang angestimmt wurde , war es jener Graf.
Er war noch mehr: viele weinende Babies.
viele bellende Hunde hat er auf der Lein¬
wand stimmlich „verkörpert", denn sowohl
kleine Kinder als auch Hunde haben die
unangenehme Eigenschaft, nicht genau dann
ihre Stimme zu erheben, wenn das Mikro¬
phon danach verlangt . Seine Spezialität
aber sind Ochsenfrösche. Känguruhs und
Eisbären . Auch Nilpferden hat er in man¬
cher mühseligen Stunde jede Schattierung
ihres Organs abgelauscht. Bei Haselhühnern
trifft er gleichfalls stets den richtigen Ton.
Und selbst der Elefant mit dem längsten
Rüssel müßte sich verstecken, wenn Graf
Mazzaglia Cutelli auf elefantisch zu reden
beginnt. Seine Sehnsucht jedoch ist noch
nicht ganz erfüllt . Er möchte, wie er ver¬
traulich einigen Reportern ins Ohr wisperte,
einmal die Geschichte eines liebetollen Kän¬
guruhs in der Hauptrolle eines Films
spielen . . .

Sport

Dem gestrigen ersten Training zum Großen
Preis von Belgien, der bekanntlich am kom¬
menden Sonntag auf der Rennstrecke von
Francochamps in der Nähe von Spaa aus¬
getragen wird , wurde der Mercedes-Benz-
Fahrer Manfred von Brauchitsch
aus der Kurve getragen . Sein Trainings¬
wagen überschlug sich zweimal in der Luft,
kam aber wie durch ein Wunder wieder auf
„alle Biere ". Brauchitsch selbst kam mit dem
Schrecken davon und erlitt außer einigen ge¬
ringfügigen Hautabschürfungen keine Ver¬
letzungen, so daß er trotzdem am Sonntag
starten wird . Tie Strecke selbst wurde in ver-
schiedenen Kurven verbessert. Der dort
lagernde Streusplit und der teilweise vor¬
handene Rutschasphalt bildet aber eine große
Gefahr für die Fahrer . Die erzielten Trai¬
ningszeiten sind ordentlich, obwohl sie wegen
der Vorsicht, mit der gefahren werden muß,
noch keine Folgerungen zulasten.

Schonet die Zugtiere
Nehmet Vorspann!

um Saus Vrotkc
"Lnnan von varonm Margarete von LassLonian von Laronln Margarete von Lass

23f iNnchdruck o-ttir-ien .»
„Was bedeutet das , daß du allein kommst, wo istLilli?"
Ihre Frage versetzte Oskar in einige Erregung.
„Ich glaube sie hier, sie wollte um sieben Uhr von

Hause fortfahren ."
„Dann müßte sie längst hier sein", sagte Lotte , „aber

sie ist wohl nicht gefahren . Wir warten voll Ungeduld auf
sie. Jettchen vermutet , die Schneiderin wird mit dem
Kleide nicht fertiggeworden sein und Lilli wartet ."

„Ja , wieso kann Jettchen das vermuten , sie mutz esdoch wissen?"
„Wie soll sie es wissen, sie ist seit halb sieben Uhrhier ."
„Jettchen ist hier ? Was tut sie hier ?"
Lotte gab die Aufklärung.
„Herrgott , davon ahnte ich ja nichts, daß Lilli allein

in der Wohnung blieb !"
Lotte zog die Schultern hoch und sagte: „Vielleicht

lusst du telephonisch in eurer Wohnung an . Ich versuchte
4s schon ein paarmal , bekam aber keinen Anschluß. Heute
gehl alles schief. Hans Loth hatte auch zugesagt, zu kom¬
men, er sollte Henrys Schwester zu Tisch führen , nun ist er
einfach ohne Entschuldigung fortgeblieben . Die ganze
Tischordnung wirft das um."

Oskar hörte nicht auf ihre Klage. Henry löste sich
-aus einer Gruppe von Damen und trat zu ihnen . Er war
ebenso erstaunt wie Lotte, Oskar ohne Lilli zu sehen.

„Komm in mein Zimmer , da kannst du telephonieren ."
Sie gingen in Henrys Arbeilszimm -- Oskar ließ sich

in den Sessel vor dem Schreibtisch nieder, auf dem das
Telephon angebracht war . Er nahm das Schallrohr aus
der Gabel und nannte Ami und Nummer . „Bitte , stark
läuten ", fügte er hinzu . Voll unerträglicher Spannung
lauschte er darauf , daß Lilli sich melden sollte. Er hörte
deutlich das Läuten des Apparates und sah das leere
Haus , das es durchschrillte, vor sich. Dieses Läuten in die
Leere hinein erfüllte ihn mit Entsetzen.

„Der Teilnehmer meldet sich nicht", sagte das Tele-
Phonsräulein , „hängen Sie , bitte, ab." Er kam ihrer Auf¬
forderung nach Seine Hand zitterte . Einen Augenblick
vor sich hinstarrend , dachte er darüber nach, was Lilli wohl
abgehalten haben könnte, hierherzukommen. Es wollte ihm
nichts einfallen . Es gab auch nichts.

„Vielleicht ist Lilli eben aus dem Wege nach hierher ",
sagte Henry . Das flammte als Hoffnung in ihm auf , die
aber sogleich wieder kläglich zusammensank. Er ließ seinen
Blick durchs Zimmer wandern , hob ihn dann zu Duprs
und sagte: „Ich glaube nicht, daß sie noch kommt, es war
nicht recht von mir , sie aücinznlasscn ."

„Tu mußtest zu einer Sitzung ?"
„Ja , zu einer Sitzung , die schließlich gar nicht statt- >

fand . !
„Das konntest du aber nicht vorher wissen."
„Nein , natürlich nicht." Er sah wieder starr vor sich

hin, unfähig , einen Entschluß zu fassen. Henry sprach auf
ihn ein, kein einziges Wort drang zu ihm. Plötzlich war
wieder das Läuten des Telephons , das durch sein leeres
Haus schrillte, in seinem Ohr . Das ritz ihn empor.

„Ich werde nach Hause fahren ", sagte er. Henry
wollte dagegen sprechen. „Wenn Lilli schon auf dem Wege
nach hier ist?"

Oskar ließ sich nicht abhalten . „Kann ich deinen
Wagen haben ?"

„Ja natürlich , ich will dem Chauffeur Bescheid sagen
lassen."

Er ging , von Oskar gefolgt, hinaus , um seinen Diener
zu sprechen. Oskar ließ sich seinen Pelz geben und wartete,
vor dem Hause stehend, bis das Dupresche Auto vorfuhr.
Henry kam im letzten Augenblick angestürzl , um dem
Chauffeur zu sagen, daß er mit schnellster Geschwindigkeit
fahren solle. Der Wagen raste dahin , andere jagten an
ihm vorüber . Ein jeder halte sein Ziel , das er so schnell
wie möglich erreichen wollte.

Siebentes Kapitel.
Oskar Grorhe hatte schon den Schlag des Wagens

geöffnet, ehe dieser noch hielt. Er sprang heraus . Vor
seinem Hause hielt ein zweiter Wagen. Was hatte das
zu bedeuten ? Er ging auf ihn zu und fragte den Chauf¬
feur : „Warten Sie hier auf jemand ?"

„Ja , auf eine Dame und einen Herrn , die ins Haus
gegangen sind. Sie wollten in ein paar Minuten zurück i
sein, in, wart ' ich bereits 'ne halbe Stunde und nischl
rührt sich." !

Oskar fühlte , wie ihm alles Blut zu Kopfe stieg, in i
seinen Ohren rauschte es und seine Schläfen drohten zu
zersprengen. Er lief durch den Gatten , über dessen Weg
ein matter Lichtschein fiel, der von dem einzig erleuchteten
Fenster des Schlafzimmers kam. Ein fester Schritt
stampfte Himer ihm her. er bemerkte ihn nicht. Die Tür

des Eingangs stand offen, Oskar stürmte, wie von Furien
gehetzt, ins Haus . Der Mann , der ihm folgte , blieb im
Vorhaus stehen. Eine unheimliche Stille umfing ihn , die
plötzlich von einem lauten Aufstöhnen zerrissen wurde . Er
blieb im ersten Schreck wie angewurzelt stehen, dann
tastete er sich durch das dunkle Vorhaus bis zu einer
Tür , durch deren Spalt ein matter Lichtschein fiel. Diese
Tür öffnete er weiter und sah ein Bild , das ihn mit Ent¬
setzen erfüllte . Vor dem Bett lag der Mann , der vor ihm
das Haus betreten hatte , in den Knien, sein Gesicht hatte
er in die Decke vergraben , seine Arme umklammerten den
Oberkörper einer Frau , der scheinbar leblos über dem
Bett lag. Aus dem schmerzentstellten Gesicht der Frau
starrten mit irrem Blick weitgeöffnete Augen in das rosa¬
rote Licht, das im Raum schwamm. Wie Blut war dieses
Licht, das über Menschenschuld und Menschenleid dahin¬
floß. Der Mann sab voll schmerzlichen Mitleides auf
den anderen , der da auf den Knien vor der
Frau lag. Gewiß war diese Frau , deren Leben
von roher , erbarmungsloser Hand zerstört worden
war , sein Liebstes, daß er besaß. Er wagte es nichi, den
Mann aus seinem tiefen Schmerz zu reißen. Mit fast
angehaltenem Atem lauschte er in die Stille , die das Haus
umfanen hielt . Im Nebenzimmer holte eine Uhr zum
Schlage aus . Ein Schlag war es , weich und voll, dessen
Nachhall für eine Atemzugslänge im Raum hängenblieb.
Irgendwo im Hause klappte eine Tür . . - . ,

Der Mann tappte leise und von Grothe unbemerkt
hinaus . E-r ging zu dem Wagen , der hinter dem seinen
hielt. Dkr Chauffeur -stand mit dem Rücken am Vorder¬
wagen gelehnt, der aus dem Haus Gekommene redete
ihn an . . - >---- - « - , ,, ,

„Wer ist der Herr , den du gefahren hast?* "
„Doktor Grothe , aber warum willst du das wissen -

was ist los ?"
„Ist das sein Haus ?" Er wies zum Hause hin.
»Ja"
„Es ist Furchtbares darin passiert — ein Ueberfall —

geh hinein zu deinem Herrn ."
Der Mann stürzte davon . Wenige Minuten später

waren sämtliche Fenster erhellt. Polizei traf ein. Einige
Beamte blieben vor dem Hause stehen. Ein Beamter trat
zu dem Chauffeur , um Fragen an ihn zu stellen.

(Fortsetzung solgl.)
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Landarbeiter ist heute ein Berus
2jährige Ausbildung erforderlich / Sehhaftmachung auf eigener Scholle

Die Tätigkeit des Landarbeiters ist durch den
Reichsnährstand einer grundlegenden Wand¬
lung unterzogen worden. Landarbeiter sein
oder weiden, heißt heute einem Beruf  ange-
rören, genau so, als wenn einer Sattler , Metz¬
ger oder Mechaniker ist. Dem Landarbeiter¬
beruf kommt heute bei den der Landwirtschaft
gestellten großen Aufgaben sogar eine aus¬
schlaggebende Bedeutung zu. Der Landarbeiter
rst es, der neben dem Bauern und seinen mit¬
arbeitenden Familienangehörigen das Brot für
das ganze deutsche Volk schaffen muß. Den da¬
mit verbundenen Anforderungen an die Fähig¬
keiten des Landarbeiters entspricht es, wenn der
Landarbeiterberuf jetzt durch einen geordne-
tenAusbildungswegals  gelernter Be¬
ruf anerkannt ist. Da der Lehrling mit dem
Bauern oder Landwirt , bei dem er in die Lehre
eintritt , einen zweijährigenLehrver-
trag  abschließen muß, in dem sich der Lehr¬
herr zur sorgfältigen Ausbildung des Lehrlings
in allen Arbeiten der Landwirtschaft verpflich¬
tet, wird von vornherein auf die ungeheure Be¬
deutung einer wirklichen Berufserziehung hin¬
gewiesen. Die Bauern und Landwirte werden
durch die Werbung der gesamten reichsnähr-
ständischen Organisation dauernd auf ihre
große Pflicht für die Erziehung des
Nachwuchses  aufmerksam gemacht, so daß
zu erwarten ist, daß innerhalb kurzer Zeit eine
Auswahl der besten Bauern und Landwirte ge¬
troffen sein wird, die die Erziehung der Lehr¬
linge im Sinne des Reichsnährstandes durch¬
führen können und einen wirklich brauchbaren
und tüchtigen Bernfsnachwuchs schaffen. Die
Heranbildung eines solchen Nachwuchses liegt
rein wirtschaftlich gesehen in beiderseitigem
Interesse.

Tie Leiter der landwirtschaftlichen Betriebe
haben heute mehr als je den tüch¬
tigen Facharbeiter notwendig
und sind, da ihnen die Abnahme ihrer Er¬
zeugnisse zu einem angemessenen Preis durch
den Reichsnährstand fichergestellt ist, auch in
der Lage, eisen ständigen Stamm von ge¬
schulten Mitarbeitern und deren Familien
zu unterhalten.

Der Landarbeiter hat andererseits den
Wunsch, aus Grund der von ihm geforderten
hohen Leistung einen der schweren und ver¬
antwortlichen Arbeit angemessenen
Lohn  zu erhalten . Die Lohntarife , die von
den Treuhändern der Arbeit für die einzel¬
nen Gebiete erlassen sind, stellen nur den
Rahmen für die Entlohnung dar , indem sie
dem Landarbeiter einen Mindest lohn
sichern. Künftig wird sich aber der Lohn des
Landarbeiters seinen Aufgaben und seiner
Leistung anpassen müssen. Der Reichsnähr¬
stand wirbt besonders für den Gedanken, die
tüchtigen Landarbeiter , die zu dem Mit¬
arbeiterstamm des Betriebs gehören, durch

im Betrieb seßhaft zu
die Möglichkeit zu geben.

Landzulagen
machen und ihnen

Oss Vesper « urtei Lüö : Ltrassci

er vom Reichsnährstand den Landarbei¬
te  r b r i e f, der ihn als gelernten Facharbei¬
ter aus der Reihe der ungelernten heraus¬
hebt. Die Vermittlung der Landarbeitslehr¬
stellen geschieht durch die Kreisbauernschaften
und die Arbeitsämter

So bekämpft man Kohlhernie
Der Sitz der Kropfkrankheit,  auch

Kohlhernie genannt , ist die Wurzel. An deren
Verzweigungen bilden sich rundliche, spindel¬
förmige oder auch rübenartige Anschwellun¬
gen, daneben sehr zahlreiche, perlenartig ge¬
häufte Knoten. Die angeschwollenenWurzeln
nehmen kein Wasser mehr auf. daher welken
die Pflanzen und verkümmern. Die Kohl¬
hernie wird durch einen Schleimpilz hervor¬
gerufen. Beim erstmaligen Auftreten der
Krankheit sind die befallenen Pflanzen mit
den Wurzeln auszureißen und durch Ver¬

brennen unschädlich zu machen. Nicht aus
den Komposthaufen bringen , da sonst leicht
die Krankheit weiter verbreitet werden kann.
Zu starke Jauchedüngung fördert das Auf¬
treten des Pilzes . Für gute Durchlüftung des
Bodens durch tiefes Umgraben im Herbst ist
zu sorgen. Dazu gibt man noch um die
gleiche Jahreszeit reichlich Aetzkalk lauf
einen Quadratmeter --- 1 bis 1.5 Kilogramm ).
Diese hohen Mengen dürfen allerdings nur
auf kalkbedürftigen Böden angewendet
werden.

Eine Entseuchung des Bodens  in
Pflanzenbeeten kann mit Uspulun oder
Formaldehyd ausgeführt werden. Man
mischt die Erde des Pflanzenbeetes gründlich
mit Uspulun (auf ein Kilogramm Erde
0,5 Gramm trockenes Uspulun) oder .gießt
auf zwei Quadratmeter Bodensläche 10 Liter
Wasser, dem man Vs Liter 40prozentiges
Formaldehyd zuHesetzt hat . Vielfach verhin¬
dert man auch eine Infektion der Setzpflan¬
zen dadurch, daß man die Pflanzen in einen
Brei eintaucht , den man aus einer 0.25Pro-
zentigen Uspulinlösung durch Zusatz von
Lehm und Kuhdung erhält.

BMW

Oie Sense ssust , es ksilt «iss 8orn Bttd : Holtmann

Kunstdünger ist nicht gesundheitsschädlich!
«Ohne Handelsdünger keine Ertragssteigerung und ausreichende Nahrung

durch besonderen Fleiß und Sparsamkeit vor¬
wärts zu kommen.

Das letzte Ziel sieht der Reichsnährstand
darin , alle diese tüchtigen Landarbeiter spä¬
ter zu eigener Scholle  zu sichren. Ter
Reichsnährstand fördert ferner sehr stark den
Werkwohnungsbau.  Dem Landarbei¬
ter und seiner Familie wird immer mehr eine
saubere, freundliche und genügend große
Wohnung mit Viehställen und sonstigem Zu¬
behör zur Verfügung stehen.

Wenn der Landarbeitslehrling nach seiner
mehrjährigen Lehrzeit die Landarbeitsprü-
sung bestanden hat und wenn er sich in einer
weiteren zweijährigen ordnungsgemäß ab¬
geleisteten Gehilsenzeit bewährt hat . erhält

Unsere Ernährungslage zwingt die Land¬
wirtschaft, alle Mittel anzuwenden, die nur
irgendwie geeignet sind, die Erträge der
deutschen Böden zu erhöhen. Von allen
Seiten geht man an diese Ausgabe heran,
Hunderte von neuen Vorschlägen werden ge¬
macht, aber immer wieder tritt einer in den
Vordergrund , nämlich die vermehrte
Anwendung der Handelsdünger.
Nicht zu Unrecht hat man daher gefragt:
Sind die Handelsdünger tatsächlich notwen¬
dig? Besonders oft wird diese Frage in den
Kreisen der Verbraucher gestellt.

Der Bauer weiß, was er von den Han¬
delsdüngern zu halten hat . Ertrags¬
steigerungen  der gedüngten Flächen
von 50 bis 70, ja 100 v. H. gegenüber den
ungedüngten sind durchaus nicht selten, was
allerdings nicht ausschließt, daß bei falscher
Anwendung und ungünstigen Verhältnissen
der Erfolg auch einmal völlig ausbleiben
kann. Im allgemeinen bewirken diese Dünger
aber fast immer eine Verbesserung der Er¬
träge , die sich nicht nur auf die Menge,
sondern auch auf die Güte  der Erzeugnisse
erstreckt. Der Bauer ist also zweifellos ein
Freund dieser Dünger . Es wurden für ihre
Beschaffung 1936 etwa 200 Millionen NM.
mehr angelegt als 1933. Auch dem Verbrau¬
cher. der den Handelsdüngern allzuoft noch
feindlich gegenübersteht, müßte dies doch zu
denken geben, insbesondere, da er leicht ge¬
neigt ist. bei irgendwelchen Knappheits¬
erscheinungen der Landwirtschaft Vorwürfe
zu machen.

Im übrigen wolle man sich folgendes
überlegen: Keine Pflanze hat jemals den
Dünger , gleich ob es sich um natürlichen
Dünger oder um den Handelsdünger han¬
delt, in der Form ausgenommen, wie chn
der Landmann in die Erde getan hat . Ter
Dünger wird von kleinen Bakterien die in
der Erde ihr Leben tristen, erst für die
Pflanzen umgewandclt.  Die Bakterien
zersetzen den Dünger , damit die Wurzeln
der Pflanzen die notwendigen Nährstoffe
aus dem Boden ausnehmen können. Die
Pflanze merkt also schon nichts mehr von
dem Dünger , wenn sie dem Boden Stick¬
stoff, Kali . Kalk und Phosphorsäure ent¬
zieht. Nach dieser ersten Umwandlung des
Düngers wird er nunmehr von der Pflanze
ein zweitesmal umgeforint : sie

speichert die Nährstoffe in der ihr eigenen
Zusammensetzung zu Vitaminen aus. Diese
Vitamine verwenden Mensch und Tier zur
Lebenserhaltung . Aber auch hier findet wie¬
derum erst eine Umsetzung statt : der Körper
kann nicht die Nahrung in der gegessenen
Form sofort verwerten , sondern ehe diese den
einzelnen Körperzellen zugeführt wird , be¬
arbeiten und zersetzen die verschiedenen Or¬
gane erst wieder die Nahrung . Wer kann da
noch allen Ernstes annehmen , daß die Kör¬
perzellen nach diesen vielen Umwandlungs¬
prozessen noch Interesse für die Herkunft der
Nährwerte aus diesem oder jenem Dünger-
Haben?

Damit werden auch die E i n w ä n d e h i n -
fällig , dieden Handelsdüngerfür
ungesund erklären:  Für Krankheiten
wie Krebs, Kropf, Zahnfäule und Stoffwechsel¬
krankheiten kann man doch nicht den Handels¬
dünger verantwortlich machen, dessen Anwen¬
dung seit vielen Jahrzehnten nach einwand¬
freien ärztlichen Untersuchungen und statisti¬
schen Feststellungen keinerlei schädliche Folgen
irgendwelcher Art hatte. Der Handelsdünger
erhielt im Gegenteil Leben und Gesundheit von
Millionen von Menschen und stellte die Ernäh¬
rung dieser Millionen stets sicher.

Darüber muß sich jedermann klar sein: ohne
die einzigartige Erfindung des Han¬
delsdüngers  würde unsere deutsche Erde
nie und nimmer in der Lage sein, ihre Bewoh¬
ner ausreichend zu ernähren.  Der
Boden würde bei alleiniger Verwendung von
Stalldünger , der zur Verfügung steht, sofort
seine heutige Leistungsfähigkeiteinbüßen, und
die Ernteerträge würden so niedrig werden, daß
eine Befriedigung des Bedarfs auf die Dauer
unmöglich würde.

Wer daher glaubt, nur stallgedüngte oder gar
vollkommen ungedüngte Pflanzennahrung zur
Erhaltung seiner Gesundheit verlangen zu dür-
fen. der handelt nicht nur unüberlegt und un¬
wissend, sondern erschädigt  zugleich mit die¬
sem Wunsche das ganze Volk. Wollten die Gärt¬
ner und die Bauern wieder zur alleinigen Ver¬
wendung von Stalldünger zurückkehren, so
würden wir etwa nur die Hälfte der jetzt vor¬
handenen Erträge erzielen können. Es sollte
keinen Volksgenossen geben, der eine derartige
Entwicklung wünscht, nur weil er eine falsche
und unhaltbare Vorstellung von gesunder Er-
nährüng hat.

M//err Sie - as?
Ein unangenehmer Schädling ist die

Feldmaus.  In manchen Jahren ver¬
nichten die Feldmäuse allein an Klee und
Luzerne solche Mengen, daß es einem Aus¬
fall von 150 000 Hektar Futterfläche gleich-
kommt. Sehr groß sind auch die Schäden,
die Mäuse auf dem Acker, vor allem beim Ge¬
treide. dann aber auch auf dem Grünland
und den nicht umgepflügten Feldfutterflächen
anrichten.

Don all unseren Haustieren gibt es die
verschiedensten Rassen, die zum großen Teil
in den einzelnen Landschaften völlig unter¬
schiedlich vertreten sind. Von Vorder- und
Hinterwälder -Rindern sind z. B. fünf Sechs¬
tel allein in Baden anzutrefien , vom
schwäbisch - hällischen  Schwein mehr
als drei Viertel in Württemberg . Von der
Schafrasse Heidschnucken befinden sich 65 000
von 84 400 Tieren in der Provinz Hannover.

Will man gute Erträge erzielen, die für
den Boden geeignetsten Pflanzen anbauen,
dem Boden die richtigen Ergänzungsstoffe
zuführen, muß man seine Beschaffenheit ken¬
nen. Daraus wird die Bedeutung der
Bodenproben,  die heute überall vor¬
genommen werden, ersichtlich. Im Freistaat
Sachsen wurden schon mehr als 1 Million
Bodenproben vorgenommen, aber auch in
anderen Landesbauernschasten nahm die
Zahl der Bodenproben erheblich zu.

Im Laufe der Jahre vollziehen sich dem
Verbraucher häufig unbewußt . Aende -
rungen der Ernährungsgewohn¬
heiten.  die uns aber die Statistik erken¬
nen läßt . So wurden in der Vorkriegszeit
in den Jahren 1905 bis 1910 je Kopf der
Bevölkerung rund 1 Kilogramm Schaffleisch
und 0.31 Kilogramm Ziegenfleisch verzehrt.
1936 dagegen nur 0,53 Kilogramm Schaf¬
fleisch und 0,17 Kilogramm Ziegenfleisch,
also jeweils etwa die Hälfte. Dagegen stieg
z. B. der Fischverbrauch von etwa 6,5 Kilo¬
gramm auf fast das doppelte, nämlich 11,8
Kilogramm.

Legt Junghennen Ringe an!
Nur wer das Alter seiner Hennen über¬

sieht, kann auch ihre Leistung übersehen.
Der Fußring ist das Mittel dazu. Die so¬
fortige Feststellung des Alters wird doppelt
wichtig bei der bevorstehenden Standardi¬
sierung des Schlachtgeflügels. Zur Erleich¬
terung der allgemeinen Beringung hat der
Reichsernährungsminister die Fußringe
aus Reichsmitteln verbilligt.
Diese Tatsache allein zeigt die Bedeutung
der Beringung . Der Reichsverband deut¬
scher Kleintierzüchter gibt diese verbilligten
Fußringe für einen Pfennig das Stück ab.
Es sind bunte , jährlich in der Farbe wech¬
selnde geschlossene Metallringe . Größere
Ringe für Gänse, Puten und schwer? Hähne
kosten IV« Pfennig . Es wird höchste Zeit,
die Ringe zu beschaffen und dem Geflügel
überzustreifen. Junghennen sollen im Alter
von 7 bis 8 Wochen, Wassergeflügel im
Alter von 5 bis 7 Wochen beringt werden.
Die Fußringe können bei den Geflügelzucht¬
beratern oder bei der Kreisbauernschaft be¬
stellt werden.

Sv erleichtert man sich
die Gartenarbeit

lieber das mühselige Bücken beim Ernten
der Stachel - und Johannisbeeren hat wohl
schon mancher gestöhnt. Eigentlich aber zu
Unrecht, denn warum setzt man sich nicht
dazu hin ? Es lohnt sich und geht bestimm!
genau so schnell.

Der Korb,  in den man beim Ernten die
Früchte legt (ganz gleich von welchem Obst),
sollte stets mit Papier oder bei Aepfeln und
Birnen sogar mit Stoff ausgelegt sein. Man
vermeidet dadurch die häßlichen Druckstellen
und erzielt eine längere Haltbarkeit des
Obstes.

Auch die neuzeitlichen Garten¬
geräte  tragen viel dazu bei, die Garten¬
arbeit leichter zu machen. Das ist besonders
jetzt wertvoll , wo es eigentlich dauernd etwas
zu pflanzen backen oder säten gibt. Das Ab-
mefsen der Reihenentfernungen und Ziehen
der Rillen z. B. ist obne den praktischen so¬
gar selbst heruistellenden Reibenzieher eine
zeitraubende Beschäftigung. Der Reihen¬
zieher  ist ein Gerät , ähnlich dem Holz¬
rechen. bei dem statt der Zinken nach unten
zu dreieckig verlaufende Holcktückchen ein¬
geschoben sind, die man je nach der gewünsch¬
ten Pflanzenentfernung erweitern oder ver¬
engen kann. Zieht man dieses Gerät neben
der gespannten Pflanzenschnur über das
Beet, so hat man gleichzeitig mehrere Reihen
auf dem Stück Land. Unendlich viele solcher
arbeitserleichternden Geräte ließen sich noch
nennen , die sich jede Hausfrau zunutze
machen sollte, will sie ihre Kraft schonen und
Zeit für andere wichtige Arbeit finden.
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